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Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
sJ* die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Abnahmen usw. vom 4. August 19 t4 (Reichsgesetzblatt
e'te 327) folgende Verordnung erlassen:

• § 1.
h Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden,
§ ntt  zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist.
teifr Gehalt an Roggenmehl muß mindestens zehn Gewichts-

e auf 90 Gewichtsteile Weizenmehl betragen.
8 2.

L. Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht wer-
' Wenn zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist.

|y Kartoffelgehaltmuß bei Verwendung von Kartoffel-
!>kst Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehlmin

fünf Gewichtsteile auf fünfundneunzig Gewichtsteile
ogenbrot betragen.

y ^ oggenmehl zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile
b̂ wffel verwendet sind, muß mit dem BuchstabenK
jty ^ uet werden. Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als
jyj'äig Gewichtsteile, so muß dem BuchstabenK die
l5ê e^ er  Gewichtsteile in arabischen Ziffern hinzugefügt

^ .Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln ver-
liÄ so entsprechen vier Gewichtsteile einem Gewichts-
tlix̂ îoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärke-

.8 3.
»io,, 'bse Vorschriften gelten für Konsumentenverei-
^ ^gen auch bei Abgabe an ihre Mitglieder.

8 4.
^ wacker und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieser

^nung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen. *)
8 5.

Vb^ ec  ^ en  Vorschriften dieser Verordnung zuwider-
^fern nicht andere Vorschriften schwerere

Wr, androhen, mit Geldstrafe bis zu eintaufend-
'Mndert Mark bestraft

8 6

^and ^ .̂ brordnung gilt nicht für Brot , das aus demeingeführt wird.
8 7

ix^ wse Verordnung tritt mit dem 4. November 1914,
icĥ ^ chrift des § 2 Absatz 1 mit dem 1. DezemberKraft.
fytfc Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-^etens

Berlin,  den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Delbrück.

, üelranntmschung
^ das Verfütternm Brotgetreide und Illelil.

%et ^. ec  Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
ofenlr Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
:it° ^?,wen usw. vom 4. August 1-t14 (Reichsaesetzblatt

^ ^27) folgende Verordmtug erlassen:
.8 l-

■Hj- Verfüttern von malfähigem Roggen und Weizen,
schrotet , sowie von Roggen und Weizenmehl, das

otbereitung geeignet ist, ist verboten.
8 2'

S gj le  Landeszentralbehörden können das Schroten
°99en und Weizen beschränken oder verbieten.

^ ^'ief̂ '-'üile her Bekanntmachung sind in der Buchdruckerei
er Bürgerfreunds" zu haben.

8 3.
Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,

können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der
im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt
ist, für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein
für bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von Wirt¬
schaften oder im Einzelfalle zulasten.

8 4.
Die Landeszentralbehördenerlassen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder
gegen die gemäß 88 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften
werden mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundertMark
bestraft. 86.

Diese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914
in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin,  den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Delbrück.

L. 10637. Indem ich die beiden vorstehenden Ver¬
ordnungen veröffentliche, mache ich auf Grund eines
Erlasses des Herrn M .nisters für Handel und Gewerbe
vom 13. d. Mts . darauf aufmerksam, daß weiße Bäcker¬
ware, die nicht zum Kuchen gehört, Weizenbrot im Sinne
des 8 1 obiger Verordnung ist, Brötchen (auch Semmel,
Schrippen usw.) mithin als Weizenbrot gelten und min¬
destens 10 Gewichtsteile Roggenmehl auf 90 Gewichts¬
teile Weizenmehl enthalten müssen.

R ü d e s h e i m, den 24. November 1914.
Der Landrat : Wagner.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Kriegsbericht.
8 Großes Hauptquartier , 27 . Nov . <2VTB .)

Eine Belästigung der Flandernschen
Küste durch euglischeSchis  se fand auch gestern
n i cht st a t t.

Aus der Front des w e st l i che n K r i e g s-
schauplatzes  sind keine wesentlichen Verän¬
derungen eingetreten.

Nordwestlich von Langemarck  wurde eine
Häusergruppe genommen  und eine An-
zahl Gefangene  gemacht.

Im Argonnenwalde  machten unsere
Angriffe weitere Fortschritte.

Französische Angriffe  in der Gegend
von Apremont und östlich von St . Mihiel
wurden zurückgeschlagen.

Im O st e n haben gestern keine entscheidenden
Kämpfe stattgefunden.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

*

Pessimismus in Paris.
* Mailand , 28. Nov. (Ktr . Bln .) Der franzosen¬

freundliche „Corriere della Sera " erfährt aus Paris:
Ebenso wie man im Oktober unbegründeter Weise im größten
Optimismus lebte, ebenso pessimistisch sieht man jetzt in die
Zukunft. Dazu trägt bei, daß die Regierung sich nicht aus .
Bordeaux herauswagt , und daß nach offiziellen französischen
Erklärungen die deutschen Kräfte in Flandern 50 Armee¬
korps, also 2'/ 2 Millionen Mann stark sind.*

Ein Rückblick Joffres.
: : Berlin , 26. Nov. Ein in Frankreich ausgegebener

Armceberichi gibt über die Kämpfe in Flandern während
der letzten sechs Wochen Rechenschaft. Den Soldaten wird
für ihre Tapferkeit Lob gezollt, aber gleichzeitig wird an
sie die Mahnung gerichtet, auch fernerhin nicht zu wanken
und nachzugeben. Schwere Kämpfe stehen noch bevor.
Zwei große Aufgaben wird künftig der feindliche Angriff
verfolgen : die Einnahme von Dpern, damit Belgien von
den Deutschen annektiert werden könne, sodann die Ein¬
nahme von Dünkirchen, Calais und Boulogne , um Eng-

65. Jahrgang
land zu demütigen. „50 Armeekorps bedrohen uns ",
schließt der Bericht; „glaubt nicht, daß der Feind entmutigt
sei, er fühlt sich stärker denn je; deshalb behaltet Mut und
Vertrauen , denn Gott hilft Frankreich."

*

Bleibt noch in Bordeaux!
: : Paris , 26. Nov . Aus Anlaß der Mitte Dezem¬

ber bevorstehenden Einberufung des Parlaments er¬
örtert der „Temps " die Frage , ob die Einberufung
das Zeichen für die Rückkehr der Regierung nach
Paris bilden darf . Er erklärt , der Feind halte noch
zehn Departements ganz oder teilweise besetzt. Nach
Rückkehr der Regierung nach Paris dürfte die Haupt¬
stadt nicht mehr das Ziel für die feindliche Armee
sein, die jetzt noch allzu nahe sei. Der Tag werde
kommen, wo der Feind so weit zurückgedrängt sei,
daß Paris wieder .zur Hauptstadt werden könne. In¬
zwischen könnten die Kammern in Paris tagen . Die
Minister , deren Anwesenheit während der Tagung
notwendig sei, könnten den Sitzungen beiwohnen und
darauf unverzüglich nach Bordeaux zurückkehren. Die
in Paris zu erledigendeir Ausgaben würden nur kurze
Zeit in Anspruch nehmen . Man werde das Parla¬
ment um die Genehmigung ersuchen, Steuern erheben
und die Ausgaben des kommenden Jahres machen
zu dürfen . Falls die Regierung Erklärungen abgeben
müsse, werde dies nicht in öffentlicher Sitzung ge¬
schehen können. Sie würden wegen ihres vertrau¬
lichen Charakters vor dem Budgetausschuß abgegeben
werden müssen. Die Kammern würden wahrschein¬
lich nur abzustimmen haben . „Wir können nicht an-
nchmen, " sagt das Blatt , „daß sie über die vorlie¬
genden Gesetzentwürfe oder Interpellationen in eine
öffentliche Debatte eintreten wollen . Paris werde ge¬
duldig die Stunde erwarten , wo die Regierung in
völliger Uebereinstimmung mit dem Generalissimus
und denverantwortlichen Generalen die Rückkehr für
möglich halten wird ."

*

Die deutschen Aerzte und das Pariser Urteil.
Vom Verband der Aerzte Deutschlands geht uns folgende

Zuschrift mit der Bitte um Veröffentlichung zu:
Der ruchlose Feldzug, den unsere Feinde mit Lüge

und Verleumdung gegen Deutschlands Ehre und Ansehen
führen, hat ein neues, fast unglaubliches Opfer gefordert.
Pariser Richter haben sich bereit finden lassen, gefangene
deutsche Aerzte wegen „Gewalttätigkeiten gegen Einwohner
und Nachlässigkeit bei der Behandlung von Verwundeten"
zu ein und zwei Jahren Gefängnis zu verurteilen . Wem
treibt diese Nachricht nicht die Helle Glut der Empörung
in das Gesicht? Deutsche Aerzte sollen geplündert und
sich gewalttätig an friedlichen Bürgern vergriffen, deutsche
Aerzte sollen durch ihr Verhalten Kranken gegenüber eine
derartige Strafe verwirkt haben ! Jedes Wort der Recht¬
fertigung auf diese ungeheuerliche Lüge würden wir für eine
Herabsetzung unseres Standes halten ; es drängt uns , nur
der allgemeinen Entrüstung und der Zuversicht Ausdruck
zu geben, daß Deutschland diesen Faustschtäg nicht ruhig
hinnehmen, sondern so erwidern wird, wie es von jeher
gute deutsche Art gewesen ist.

Die Vorsitzenden des Deutschen Aerztevereinsbundes
und des Verbandes der Aerzte Deutschlands: Dr . med. H.
D i p p e. Dr . med. H. H a r t m a n n.

Die Tapferen von Tsingtau.
: : Nach den bis Mittwoch vorliegenden Nachrich¬

ten beträgt die Zahl der bei den Kämpfen um
Tsrngtau und beim Fall der Festung gefangenen An¬
gehörigen der Besatzung etwa 4250, einschließlich 600
Verwundeten . Die Zahl der Gefallenen soll etwa  17Q
betragen , darunter 6 Offiziere . Vom österreichisch-un-
garrschen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth " find ein Leut¬
nant und acht Mann verwundet , acht Mann tot . Die
Behandlung der Gefangenen in Japan soll gut sein.
Die japanische Regierung hat die baldige Uebersen-
dung namentlicher Listen der Toten , Verwundeten
und Gefangenen in Aussicht gestellt.

Wie der „Franks . Ztg ." mitgeteilt wird , ist ein
Teil der Verteidiger von Tsingtau von den Japanern
nach Matsuyama gebracht worden . Matsuhama ist eine
Stadt an der Westküste von Schikoku, einer der vier
großen Inseln des japanischen Reiches.

Bom „ Kronprinz Wilhelm " versenkt.
: : London , 25. Nov . „Times " melden aus Monte¬

video : Der deutsche Dampfer „ Sierra Cordoba " ist
heute mit den Passagieren und Mannschaften des Houl-
der -DamPfers „La Correntina " und der französischen
Barke „Union " eingetroffen , die der deutsche Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz Wilhelm " erbeutet und versenkt
hatte : ersteren am 7. Oktober 270 Meilen nordöst¬
lich der Lobosinsel , letztere am 28. Oktober 34 Grad
südlich, 52 Grad westlich Paris . Die Passagiere und
Mannschaften wurden auf die „Sierra Cordoba " ge¬
bracht , die den Hilfskreuzer begleitete . Der Kapitän
und drei Mann der „Union " weigerten sich, eine Er¬
klärung zu unterzeichnen und werden als Gefangene
zurückgehalten . Alle anderen Unterzeichneten und
sind jetzt in Freiheit.



Maßregeln gegen das Pariser Urteil . ^ ,
4 : Hamburg , 27 . Nov . Wie das „ Hamb . Frem¬

denblatt " erfährt , sind bezüglich der Verurteilung
der deutschen Militärärzte  in Paris von
Berlin aus unverzüglich Schritts getan worden , um
eine sofortige Aufhebung des gerichtlichen
Urteils  durchzujühren . Sollte dieser Schritt erfolg¬
los bleiben , so wird man auf deutscher Seite nicht zö¬
gern , Gegenmaßregeln einzuleiten und den Rechts¬
spruch eines französischen Gerichts in der gegebenen
Weise ahnden.

*

Die Entschädigungen an Luxemburg.
: : Luxemburg , 26. Nov . Wie das Luxemburger

„Wort " meldet , hat das Deutsche Reich bis jetzt dem
Großherzogtum Luxemburg sür Flurschäden usw. Ent¬
schädigungen in Höhe von 1 263 006 Franken gezahlt.
Außerdem erhielt die Großherzogliche Regierung für
die Benutzung von Straßen und Wegen sowie Be¬
nutzung von Staatsgebäuden für Einquartierungen die
Summe von 311000 Franken.

*

Eine gelungene deutsche Kriegslist.
: : London, 26. Nov. Ueber die Kämpfe bei Bixschoote

meldet ein Telegramm des „Standard ": Am 21. und
22. November erschienen eine große Menge deutscher Flug¬
zeuge über unseren Stellungen , die jedoch keine Bomben
abwarfen . Sie flogen so hoch, daß sich ein Beschießen
unsererseits als unmöglich herausstellte . Die Tauben
hatten offenbar nur den Auftrag , unsere Stellungen nach
Möglichkeit auszukundschaften, um den Sturmangriff vor¬
zubereiten. Trotzdem wir auf diese Weise gewarnt waren,
gelang den Deutschen eine sehr merkwürdige Kriegslist.
Im Morgengrauen des nächsten Tages sahen die englischen
Regimenter im Schützengraben hinter Bixschoote eine
lange Reihe enorm großer feldgrauer Krieger aus sich zu¬
stürzen, von denen trotz des furchtbaren Gewehrfcuers
kaum einer fiel. Erst als die Deutschen ganz nahe an
unsere Schützengräben herangekommen waren , entdeckten
wir die Kriegslist, durch die unser Feuer viel zu hoch diri¬
giert worden war . Die Deutschen hatten an ihre Gewehre
kleine Querbalken gebunden, über welche sie ihre Mäntel
gehängt hatten . Auf die Bajonettspitze hatten sie ihre
Helme gesteckt. Im trüben Morgennebel erweckten die
Figuren absolut den Eindruck riesiger Gardemänner.
Unsere Kugeln schlugen natürlich viel zu hoch ein und
durchlöcherten nur den Mantel . Erst im letzten Augenbliä
warfen die Deutschen die Verkleidung von sich und es ent¬
spann sich ein Handgemenge. Um unnützes Blutvergießen
zu vermeiden, traten unsere Regimenter den Rückzug nach
der zweiten Verteidigungslinie an, sodaß sie jetzt nur auf
400 Meter Entfernung den Deutschen gegenüberstehen.

*

Die neue französische Fcldnniform.
: : London , 26. Nov . Die „Times " meldet aus

Calais vom 22. Nov . : Durch Calais marschierten
französische Truppen , die mit neuen Felduniformen
ausgerüstet waren . Die neue Uniform hat helle blan-
graue Farbe , die in der grauen Winterlandschaft
schwer sichtbar sein soll , sich jedoch so sehr von der
deutschen Felduniform unterscheidet , daß Verwechslun¬
gen ausgeschlossen sind . Kappe , Rock und Hose be¬
sitzen die gleiche Farbe . Um die französischen Pa¬
trioten mit dem Verschwinden der historischen roten
Hosen zu versöhnen , sind blaurote Fäden eingewebt.
Der ganze Jahrgang 1914, der jetzt fast fertig aus¬
gebildet ist und einige ältere Truppen , die neu aus¬
gerüstet werden mußten , sind mit dieser Uniform aus¬
gestattet.

*

Acht vergebliche Ausfallvcrsuche aus Belfort.
': : Genf , 27. Nov . In französischen Blättern , die

in Genf eingetroffen sind , wird aus Belfort berichtet,
daß die dortige Besatzung während der letzten zwei
Wochen eine Anzahl Ausfallsversuche  nach dem
Elsaß unternommen hat . Achtmal wurde der Versuch
gemacht, die Offensive zu ergreifen , doch jedesmal
ist diese Absicht gescheitert.  Wie schweizerische
Blätter mitzuteilen wissen, sind die Angriffe der
Franzosen auf die deutschen Stellungen unter gro¬
ßen Verlusten für die französischen Trup¬
pen  zurückgeschlagen worden . Die Baseler „Nat .-Ztg ."
gibt die bisherigen Verluste der Franzosen in den
Kämpfen bei Belfort mit annähernd 20 000 Toten
und Verwundeten  an.

*

Der Prinz von Wales als Köder.
: : London , 25. Nov . Die „Times " vertritt die

Ansicht , daß die Werbemanifeste für die englische
Armee gar nicht gelesen würden , weil sie viel zu
lang seien. Die „Times " macht den Vorschlag , fol¬
gende Fassung zu wählen : „ Engländer , der Prinz
von Wales ist in der Front ; um das Vaterland zu
retten , tun uns Männer bitter not . Folgt dem Bei¬
spiel eures Prinzen und laßt euch anwerben !"

Also das heldenhafte Beispiel des Prinzen von
Wales soll die widerstrebende englische Männlichkeit
anfeuern , Kriegsdienste zu tun ! Und dabei hat der
Prinz es sich drei und einen halben Monat lang
überlegt , ehe er sich durch die murrende öffentliche
Meinung zwingen ließ , zur Front zu gehen.

*

Der deutsche Luftangriff.
II Kopenhagen , 28 . Nov . fKtr . Frkft .s!

„National Tidende " meldet aus London : Der
Genfer Korrespondent des „Daily Expretz" be¬
richtet aus zuierläffiger Quelle : Deutschland be¬
reitet beständig einen Angriff auf London und
die englischen Ostküstenorte mit Zeppelinen vor.

*

Englische Schlappe in Südafrika.
: : Haag , 27. Nov . Aus Prätoria wird gemeldet,

daß Sonnabend nachmittag die Rebellen den Polizei¬
posten von Hammanskraal umringten , um ihn zu stür¬
men . 50 Mann Infanterie , 100 Mann berittene süd¬
afrikanische Infanterie und 50 Mann Kavallerie traten
dem Feind bei Klipdrift entgegen , während 50 Mann
bei Griff standen , um die Rebellen auf ihrem Rück¬
züge aufzuhalten . Es entbrannte ein fürchterlicher
Kamps . Die Rebellen schossen ausgezeichnet . Nach
mehrstündigem Gefecht mußten die englischen Trup¬
pen sich zurückziehen. Soweit bekannt , hatten oie Re¬
bellen zwei Tote und fünf Verwundete . Die Verluste
der Engländer an Offizieren und Mannschaften sind
bedeutend.

Antergang des „Bulwark".
Das zweite englische Linienschiff zerstört.

. Ein empfindlicher Verlust hat wiederum die englische
Marine betroffen. Ein großes Linienschiff ist durch eine
Explosion in die Luft geflogen. Darüber wird gemeldet:

: : London, 27. Nov. In der gestrigen Sitzung des
Unterhauses teilte Marineminister Churchill mit, daß
das Linienschiff „Bulwark " am 25. d. M . morgens in
Sheerneß in die Luft geflogen ist. Zwischen 700 und 800
Mann sind umgekommen. Nur 12 Mann wurden gerettet.
Die anwesenden Admirale berichten, sie seien überzeugt,
daß die Ursache eine innere Explosion des Magazins war
nnd keine Erschütterung des Wassers erfolgte. Das Schiff
sank in drei Minuten und war verschwunden, als sich die
dichten Rauchwolken verzogen hatten . Die Explosion war
so stark, daß die Gebäude von Sheerneß bis aus die Funda¬
mente erzitterten , und wurde mehrere Meilen weit ver¬
nommen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
: : Haag , 27. Nov. Reuter meldet über den Unter¬

gang des „Bulwark ": Die Explosion war so heftig, daß sie
meilenweit gehört wurde . Einige Stücke des Schiffes
wurden sechs Meilen weit geschleudert und an der Küste
von Essex gefunden. Die Häuser in Sheerneß wurden in
ihren ' Grundfesten erschüttert. Auch mehrere Meilen längs
der Themse wurde die Explosion gehört. Der Explosion
folgten dicke Rauchwolken und Flammensäulen . Das
Schlachtschiff sank in drei Minuten . Alle Offiziere sind
umgekommen und die Mannschaften, die aus dem Wasser
gefischt wurden , sind schrecklich verstümmelt. Die anderen
Kriegsschiffe, die in der Nähe des „Bulwark " lagen, ließen
nach der Explosion sofort ihre Torpedoboote fallen. Be¬
sonders tragisch mutet der Umstand an , daß im Moment
der Explosion die Musikkapelle an Bord spielte.

Das vernichtete Linienschiff ist zwar nicht wie die
Ende Oktober auf eine Mine gelaufene „Andacious " ein
Dreadnought , aber doch ein hochwertiges Kampfschiff. Es
stammte aus dem Jahre 1900 und hatte ein Deplacement
von 15 240 Tonnen , eine Länge von 122, eine Breite von
22,9 und einen Tiefgang von 8,1 Meter . Seine Maschinen
von 15 000 PS . gaben ihm eine Geschwindigkeit von 18
bis 18,3 Seemeilen . Die Armierung bestand aus vier
30,5, zwölf 15,2-, sechzehn 7,6-, zwei 4,7-Zentimeter -Ge-
schützen, zwei Maschinenengeschützenund vier Torpedo¬
rohren . Die Besatzung, die in Friedenszeiten aus 760
Mann bestand, ist für den Krieg, wie aus Churchills Mit¬
teilung zu ersehen ist, wesentlich verstärkt Word. Sheer¬
neß liegt an der Südostküste Englands.

Die Verluste der englischen Marine.
An großen Kriegsschiffen hat die englische Marine

jetzt zwei Linienschiffe und fünf Panzerkreuzer verloren.
Ist auch die Flotte Englands sehr groß , so bedeuten doch
diese Verluste für sie eine schwere Schädigung . Sind doch
auch die Verluste an Mannschaften sehr beträchtlich. Nach
den Mitteilungen der englischen Regierung sind bisher ge¬
tötet oder verwundet 220 Offiziere, 37 Offiziere werden
vermißt und 51 sind interniert . An Mannschaften wurden
bisher gemeldet 4107 als gefallen, 436 als vermißt und
2498 als interniert . Rechnet man zu diesen nun noch die
Verluste bei dem Untergange des „Bulwark " und setzt
diese aus rund 750 fest, so ergibt sich ein Gesamtverlust an
Offizieren und Mannschaften von rund 6000 Mann . Da
die britische Marine , wie allgemein bekannt ist, nicht an
Ueberfluß von Mannschaften leidet, so wird auch
Menschenverlust ganz besonders schwer von ihr empfunden
werden.

Ein englischer Dampfer durch ein
deutsches Unterseeboot versenkt.

»Pari  s , 27 . Nov . (WTB ) Das „Echo de
Paris " meldet aus Le Havre : Der englische
Dampfer „M a l a chi t e" (2000 Tonnen ) wurde auf
der Fahrt von Liverpool nach Le Havre , durch ein
deutschesUnterseeboot versenkt.  Der
Kapitän des Unterseebootes gab der Mannschaft
der „Malachite " 10 Minuten Zeit , von Bord zu
gehen, und wenig später fing der Dampfer Feuer.
Das Unterseeboot verschwand. Die Mannschaft
der „Malachite " konnte sich nach Le Havre retten.

8 Genf , 28. Nov. sKtr. Frkst.s In allen französischen
Häfen ruft der durch ein deutsches Unterseeboot herbeige¬
führte Untergang des Liverpool-Frachtdampfers „Malachite"
große Bestürzung hervor . Die Gefährdung der Sicherheit der
Handelsschiffahrt müsse den gesamten Verkehr zur See not¬
wendig ungünstig beeinflussen Die gerettete Mannschaft des
„Malachite" erkennt vollkommen die Korrektheit des deutschen
Kommandanten an, der mit der Sprengung des Schiffes
wartete , bis die nach Le Havre geruderten Rettungsboote
nicht mehr von den Trümmern getroffen werden konnten.

8 Genf , 28. Novbr. sKtr. Frkftsi In englischen und
französischen Kreisen ruft diese Tat große Bestürzung hervor.
Man konstatiert mit deutlichem Unbehagen, daß die deutschen
Unterseeboote sich soweit vorwagen konnten.

* *
*

Die Haltung Portugals.
Von unterrichteter Seite , vermutlich also von der

portugiesischen Gesandtschaft in Berlin , wird der „Nat .-
Zeitung " eine die Haltung Portugals betreffende Mit¬
teilung gemacht, die das Blatt wie folgt wicdergibt:

: : Berlin , 26. Nov. Die Berliner portugiesische Ge¬
sandtschaft war von der gestrigen Nachricht, daß Portugal
zum Kriege entschlossen sei, aufs äußerste überrascht, da sie
keinerlei Kenntnisse über derlei Absichten besaß. Nach
Meinung der Gesandtschaft ist die Reutermetdung aus
Lissabon nicht richtig ausgelegt worden , da es sich bei dem
parlamentarisch regierten Portugal darum handelte , daß
die Regierung sür alle Fälle sich Vollmachten geben ließ.
Eine Mobilisierung ist in Portugal bisher nicht ange¬
ordnet worden . Es erscheint auch sehr fraglich, ob die
englische Regierung die portugiesische Hilfe iiberhaupt je¬
mals in Anspruch zu nehmen gedenkt, da die Friedens¬
präsenzstärke Portugals nur 30 000 Mann beträgt , die 155
Tage drenen müssen und somit militärisch nicht vollkommen
ausgebildet sind. Was die Gerüchte betrifft , daß die
„portugiesische Kolonie" Berlin verlassen hätte , so gehen
oiese Gerüchte darauf zurück, daß die in Berlin lebenden
Portugiesen , fast ausnahmslos Studenten , bereits An¬
fang Oktober die Stadt verlassen haben, weil sie infolge
oes Kriegsausbruchs keinerlei Geldsendungen mehr aus
ihrer Heimat bekommen konnten nnd daher gezwungen
waren , nach Hause zurückzukehren.

Feldmarschall Hindenburg.
8 Hannover , 28. Nov. Wie der „Hannoversche Ko^

rier " erfährt , ist Generaloberst von Hindenburg für si'
Verdienste in der Führung der Ostarniee vom Kaiser zum
Generalfeldmarschall ernannt.

*
Rußlands erstes Aufgebot des Landsturms.

8 Rom , 28. Nov. Nach hier vorliegenden Meldung^
beruft Rußland acht Klaffen des ersten Aufgebots des Lan
sturms (der Reichswehr) ein.

*

Cholera bei den Russen.
8 Berlin , 28. Nov. sKtr. Frft .s Der Minister des

teilt in einem Erlaß den zuständigen Behörden mit, daß «n
den russischen Truppen die Cholera herrscht und daß inw 0
dessen die Absonderung aller russischen Kriegsgefangenen a
geordnet worden ist. Jede Erkrankung und jeder Todes!
an asiatischer Cholera sowie jeder Fall, der den Berda^
dieser Krankheit erweckt, ist sofort bei den Ortsbehör
zu melden. Alle choleraverdächtigen Erkrankungen st'
insbesondere heftige Brechdurchfälle sofort bekannt zn 9̂ ,
Es ist dringend geboten, daß die Börden in der Durch! !
rung aller Vorsichtsmaßnahmen von der Bevölkerung wir I
unterstützt werden.

4-

Der österreichische Geueralstabsbericht.
: : Wien, 26. Nov. Amtlich wird verlautbart : 26. $ **

vembcr, mittags . Die Schlacht in Russisch-Polen ha
einem großen Teil der Front den Charakter eines stehend^
Kampfes angenommen. In Westgalizien wehren unser
Truppen die über den unteren Dunascc vorgedrunge
russischen Kräfte ab. Auch die Kämpfe in den Karpa ^
dauern fort . Der Stellvertreter des Chefs des Gene»»
stabcs : von Hoefcr, Generalmajor.

Vertreibung der Russen aus den Karpathen. ^
■ : : Budapest , 25. Nov. (WTB .) Ein
richt besagt: Die Zurückdrängung des durch die Karp
Pässe in die Komitate Ung und Zemplin eingedrm
Feindes ist mit Erfolg in Angriff genommen. 77  M
derzeitigen Stande der Operationen können Einze
nicht bekanntgegeben werden, doch kann festgcstellt* t
daß der Uzsoker Paß sich wieder in unserem Besitz , ist.
und damit das Komitat Ung vom Feinde gesau
Auch die in die oberen Teile des Komitats Zew!.^ ereN
gedrungenen feindlichen Kräfte ziehen sich nach
Verlusten zurück.

*

Die zweite Belagerung von Przemysl-
: : Wien, 27. Nov. Das Fremdenblatt f$ rc L;c Dill'

zuständiger Stelle ist vom Armeeoberkommando vor
teilung eingetroffen, daß die zweite Belage
Przemysl für den Feind bisher keine Fortschritt ^ ndc"
hat, und daß die Forts der Festung trotz d^ ^,„den Se’
Ansturmes der Russen keinen nennenswerten vo"
litten haben. In einer Meldung eines Stabson
Przemysl wurde an das Armeeoberkommando
die Lage der Verteidiger sei eine solche, daß "si,,hjgt 3"
des weiteren Schicksals der Festung nicht beun
sein brauche.

*

Fliegerfeldpostkarten aus <£ *^ **^ '
* Wien , 27. Nov. Mittels Fliegerpost Ostung

Feldpostkarten aus der von den Russen belager ^ sie
Przemysl sind hier eingegangen. Eine Taube ^ ^ jzien
von der Festung nach dem nächsten Feldpostam ^ es
gebracht. In diesen Karten steht zu lesen: l
gut. Habt keine Angst.

Die Niederringrmg Serbiens-
Frotschrittc ** « « <* « •

: : Wien, 25. Nov. Vom ,»— ' « „fere
Platz wird amtlich gemeldet: 25. Nov. : llÄ .-mpste ;,n
haben unter schweren Kämpfen die vew» gno
lubara -Niederung bereits überall übersch aeii>0nI]L,
Angriff auf die östlichen Höhen Raum Jt
Mehrere heftige Gegenangriffe der Aegü
serven wurden unter großen Verlusten l» ^xberlam
abgewiesen. Zahlreiche Gefangene und &ie sch ne
Südöstlich Baljevo haben unsere Trupv , säniPÎ>g
bedeckten Kämme des Maljen und Suv
überschritten. Dort wurden gestern n örCi
Offiziere, über 300 Mann Gefangene »iw
schinengewehreerbeutet. . . „ Icl! ten eifl

Die Kolubara, die bereits öfter rn de: ^ xde, m 6{g
gen vom serbischen Kriegsschauplatz genan &eltt Ticl1 Jtt
rechter Nebenfluß der Save. Sie entspring ^ rn zu
zu 1500 Meter erhebenden Gebirge in ^ e>I
auch der Maljen und Suvobor gehören.

Serbien am Ende seiner hört ®*
: : Amsterdam, 25. Nov. Die ,,T „sxggen̂

Sofia , daß Serbien jüngst in Bukarest &e ßietŜ '
ob Rumänien etwas gegen erne seroum gaben
tung an einen Nachbarstaat einzuwen ' R^ Äteü
womit nur Bulgarien gemeint fern r - ^ alle
antwortete , es würde mit Freude seyer'„^ en L" -bieU
murgsverschiedenheitenmit^denNach^ s
sei,

nur noch auf Erhaltung seiner " " "seiner fä et
keit,  deren Bestand von den Erfo 9 ^ nötigt' \ #
desgenossen abhängt. Es sei deshalb 0* Den
Maßregel zuzustimmen, die diese unte
denen Umständen für nötig halten.

Sturm auf das serbische Zent "
: : Wien, 26. Nov. Vom A J,*

Platze wird amtlich gemeldet. Astern
Kämpfen an der Kolubara rst seit g J}? Qah°Z
sentlicher Fortschritt zu .derzerchne . ^ bei ^ chst
der feindlichen Front , dre starke: t gian ruh«f
revatsch, wurde von den durch ^ erstürwt- 3
bekannten Regimentern 11, 73 unb 102 c '̂ . „gew .
bei wurden 8 Offrziere und 1--1> Maschine"^ - dre
Geschütze, 4 Mirnitionswagen und ö * gelang A
erbeutet. Auch südlich des Ortes Srg\ *
östlich des gleichnamigen Flusses 9 a9̂ CIt. $ v0t
nehmen und 300 Gefangene 8« Ö nen 1» **“
Baljevo nach Süden vorgerücktenK
Kosjerici.
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lokale u. VerrnischLe Nachrichten.

Auszug aus den Verlustlisten.
Namen !ohnort

Ludwig Basting
L ^ .S°s-f Philipp

Paul Hoffman»
tz 'neister Max Ewald
jjttn . Adam Berndroth

;itI Jakob Butz
Will). Schwank

®tee§
)(} Plilh . Scherer

'■^ vhann Landgraf

föÄ »,Sfcti)
jU^ -dOtt.d.Seewehr 1Hild

r’ o-Seewehr 2 Schieler

Winkel
Rüdeshcim

Winkel
Hattenheim
Eltville
Presberg
Rauenthal
Lorch a Rh.

Rüdesheim
Rüdesheim

Oberwalluf
Hallgarten

schwer verw.
leicht verw.

schwer verw.
Verl. d. Unvorsich.
leicht verw.
d. Unfall gestvrb.
leicht verw.

bish "vermißt ist
im Lazarett
verw . Gefangens.
vermißt
leicht verw.
vermißt

Ersatzgeschäst im Jahre 1915.
» Im neuesten Armee-Verordnungsblatt wird, wie die
q,,.1: Piper meldet, folgendes bekannt gegeben: Die Bor¬

gten für das Ersatzgeschäft im Jahre 1915 sind unver-
einzuleiten. Die Militärpflichtigen sind aufzufordern,

^ m der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1914 zur Re-
lerungs-Stammrolle anzumelden. Bon den niit der

l^ ung 5er  Zwilstandsregister betrauten Behörden und
Ionen sind die Auszüge aus den Geburts - und Sterbe-

Mern den zuständigen Stellen zum 1. Dezember 1914 zu
^stenden. Für den Beginn des Musterungsgeschäftes ist

o Januar 1915 in Aussicht zu nehmen. (Amtlich
en.)

**» Oestrich, 28. Nov. Sendungen a n unsere
ju ° Qt e n. Von 2. bis 8. Dezember hat die Kaiserliche

lvieder Feldpostsendungen im Gewicht von 1 Pfund
^ ^ ^00 Gr .) zugelassen. Die Pakete müssen gut und
k t9Qft, am besten in Leinwandumhülluug, verpackt und deut-

""d genau adressiert sein. Porto 20 Pfg.
^ ^ Oestrich, 28. Nov. Das stellvertretende General-
Wo des 18. Armee-Korps hat unterm 17. November
Sbl- USIe9en  von Tageszeitungen und Witzblättern des
k l'chen Auslandes an den dem Publikum allgemein zugäng-
tzx" ^ rten (Wirtschaften, Gasthäusern, Kurhäusern, Warte-
üî ^Zeitnngsverkaufstellenusw.) mit Wirkung vom 1. De-
itzP"‘
h
j'ij j61 Utiter(Qgt. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
' -■■"u einem Jahre bestraft. Der Privatbezug ausländischer

"gen wird hierdurch nicht berührt.
Oestrich-Winkel , 27. Nov.
über Ostpreußen. Dem

Kriegs -Lichtbilder-
KaufmännischenVerein

jŝ 'Pheingau" ist es gelungen, den bekannten Berliner
veller Herrn W. F o e l s ch-R o g e w i e für einen

A "g über „Ostpreußen " zu gewinnen und zwar wird
s,genannte am Freitag , den 4. Dezember abends 8 Uhr
^'̂ ütschxn Haus " zu G e i s e n h e i m über das genannte
Kjj" Unter Vorführung von ca. 80 erstklassigen meist
H^ en Bildern zum Teil nach eigenen Photographien
stẑ sassers und authentischen Aufnahmen vom Kriegs-
; sprechen.

^rich -Winkel , 27. Nov. Der „Kaufmännische
I ^ ^^ l-Rheingau" hält seine nächste Monatsversamm-

Dienstag, den 1. Dezember, abends 8 Uhr, bei
Ruthmann , Mittelheim, ab.

tz Eltville, 28. Nov. Am vergangenen Dienstag fand
des hies. Bahnhofshotels durch Herrn Lehrer

e r aus Rüdesheim  ein Vortrag für die Jugeud-
^ guug und deren Angehörigen statt, der gut besucht
-iilj Redner schilderte in beredten Worten den Zweck, die
\ Vorteile der im ganzen deutschen Reiche ins
^l̂ lretenen Jugendwehren , er forderte die Anwesenden
!''% ln  Zusammenhalten und die noch Fernstehenden zu

Beitritt an den Bestrebungen der Jugendwehren

Hingescrnöt.
? „9k .^a8 „Eingesandt " in der Donnerstags -Nummer

Bürgerfreund " erwidere ich, daß ich jede
Jlbdj 8 der mir wohlbekannten Einsenderin aus dem
^ orte in Oestricher Angelegenheiten ein für allemal

GC uutschieden zurückweise. Die jetzige Zeit ist
dazu angetan, derartige , schon in Friedenszeiten
„anonyme" Artikel in die Zeitung zu setzen,

fsx̂ erschaft Oestrichs läßt es sich nicht nehmen, ihren
*W.e gehenden tapferen Kriegern als Zeichen der Aner-

Dankbarkeit eine persönliche Weihnachtsfreude
uN, wenn sie auch Liebesgaben für die Allgemeinheit
" großem Umfange versandt hat.

^ 8i taenisses, pbUosoxbus rnansisses!
v i ch, den 27. November 1914.

Der Bürgermeister : Becker.

pasere Trnppiai« Felde
is! ^ befand als Feldpostpaket (250 Gramm - - 10
^ ^ Fläschchen gefüllt mit Kognac zu 70 Pfg,
^ Pfg ""^Ewein zu 70 Pfg . und ff. Jamaica -Rum

I . B . Bibo,
Branntweinbrennerei, Oestrich.

Detailwrkauf
ijLß a g r o s • F r © i s e n

^che-Bedarfsartikel, Liebesgaben
|lj usw.

’*■Hachsmarktstrasse9, part.

auf. Nach einem begeistert ausgebrachten Kaiserhoch, Ab-
singung patriotischer Lieder, wurden noch einige Gedichte
ernsten und heiteren Inhalts vorgetragen . Herr Bürgermeister
Dr . K eu t n er dankte dem Herrn Redner für seinen vortrefflichen
Vortrag . Es wurde noch bekannt gegeben, daß in der
Zeit vom 13.—23. Dezember ein Lichtbildervortrag über
Kriegserlebnisse stattfinden solle.

tt Eltville , 26. Nov. Die Herren Pfarrer S chi l o,
Bürgermeister Dr . Keutner  und Bildhauer Steinlein
überreichten heute dem Hochwürdigsten Herrn Bischof
von Limburg (einem geborenen Eltviller ) den von der
Eltviller Bürgerschaft gestifteten Kelch.

tt Eltville , 27. Nov. Am kommenden Dienstag findet
eine Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung statt.

:f : Eltville , 28. Nov. Von dem als gefallen gemeldeten
Krieger Hecht sind nachträglich Lebenszeichen nach hier
gemeldet worden, die vermuten lassen, daß sich derselbe doch
noch unter den Lebenden befindet. Es sollte uns freuen,
wenn sich die Sache bewahrheitet. Jedenfalls mahnt dieser
Fall wieder zur Vorsicht, nicht den Gerüchten zu glauben,
und lediglich die amtlichen Benachrichtigungen abzuwarten.

Kiedrich, 27. Nov. Eine Sammlung fürs Rote
Kreuz in den ersten Tagen nach der Mobilmachung brachte
hier die Summe von 147,75 Mk. zusammen. Eine zweite
Sammlung in der Woche vor Wallfahrt bezweckte die An¬
werbung von Mitgliedern für das Rote Kreuz, und es
wurden 65,50 Mk. Mitgliederbeitrag gezeichnet. Weitere 110
Mk. wurden gespendet, so daß bis zum 10. November vom
1. Mobilmachungstag an gerechnet 323,25 Mk. fürs Rote
Kreuz von hier abgingen und nicht 110 Mk., wie irrtümlich
in Nr . 140 des „Bürgerfreunds " vom Samstag , 21. Nov.
1914 gemeldet wurde. Kürzlich wurden der Sammelstelle
Kiedrich weitere 11 Mk. gespendet, und jetzt geht in den
ersten Tagen Die 3. Kriegssammlung fürs Rote Kreuz vor
sich, deren Ergebnis noch aussteht. Auch zum Vaterländischen
Frauenverein wurden hier schöne Beiträge geliefert, die ja
auch dem Roten Kreuz zufließen, wie zahlreiche Weihnachts¬
pakete abgesandt. Für die Soldaten  wird hier fleißig
gearbeitet und Spenden gegeben für diese, wie die Zurück¬
gebliebenen, die, wenn sie auch nicht in Listen aufgeführt
werden können, doch im Stillen reichlich fließen.

— Hattenheim, 28. Nov. Seitens der hiesigen Ge¬
meinde wurden am 24. Oktober an sämtliche im Felde ste¬
henden Krieger, die von hier aus eingerückt  sind,
Liebesgaben gesandt. Die Liebesgabe bestand uus je einer
Leibbinde, Unterhose, Stauchen, Kopfhülle, Zigarren und
Zigaretten . Beschafft wurden die Liebesgaben aus freiwil¬
ligen Gaben der hiesigen Einwohner und einer Beihilfe von
dem Militärverein und der freiwilligen Feuerwehr. Die
Anfertigung der Leibbinden pp. erfolgte durch hiesige Damen
unentgeltlich. Mit welcher Freude unsere Krieger die Pakete
in Empfang genommen haben, geht aus den Dankesschreiben
hervor , die bis jetzt beim Bürgermeisteramt eingegangen
sind. In den nächsten Tagen geht an jeden Hattenheimer
Krieger eine zweite Liebesgabe, ein Weihnachtspaket, ab.
Auch die Kosten dieser Liebesgaben wurden durch freiwillige
Beiträge gedeckt. Fast alle hier bestehenden Vereine haben
an sämtliche Hattenheimer Krieger Liebesgaben abgesandt.
Beim Eintreffen der ersten Verwundeten im Genesungsheim
Eberbach wurden dahin abgegeben: 3 Dutzend Hemden,
3 Dutzend Socken, l 1/* Dutzend Pantoffeln , 3 Zentner Obst,
6 Kistchen Zigarren , Schokolade usw. An das Rote Kreuz
in Eltville wurden von hier abgeliefert : 3 Dutzend Socken,
2V2 Dutzend Pulswärmer , */, Dutzend Leibbinden, 8 Hemden.
Die Stoffe zu diesen letztgenannten Sachen wurden vom
Roten Kreuz in Eltville hier zur Anfertigung abgegeben.
Die Anfertigung erfolgte unentgeltlich.

= Hattenheim, 28. Nov. Infolge Verwundungen
starb den Heldentod für das Vaterland zu Moorslede der
hiesige2. Turnwart Friedrich Wilhel  in. Der Turn¬
verein verliert in dem Verstorbenen ein eifriges und treues
Mitglied . Sein Andenken wird von dem Turnverein in
Ehren gehalten werden.

* Biebrich, 28. Nov. Eine interessante Not¬
trauung  fand dieser Tage auf dem hiesigen Standesamte

statt . Ein Offiziersstellvertreter, seines Zeichens Diplom-
Ingenieur , der schwerverwundet nach hierher kam, und
längere Zeit in eineni hiesigen Lazarett gepflegt wurde, hat
seiner Dankbarkeit für die besonders mühsame Fürsorge,
deren er sich zu erfreuen hatte, dadurch Ausdruck verliehen,
daß er seine Pflegerin, eine Privatschwester, zum Traualtatar
führte.

4 - Frankfurt a. M ., 28. Nov. Gestern trafen wieder
eine Menge Flüchtlinge aus Frankreich hier ein. Frauen
und Männer , die seit vier Monaten festgehalten UMchen.
Die meisten befanden sich in beklagenswertem Zustande —
sie hatten nichts mehr, als was sie am Körper trugen.
Alles war ihnen genommen, gestohlen und unterschlagen
worden. Fast Tag für Tag kommen Flüchklinge nach hier.
Am Hauptbahnhof werden sie liebevoll ausgenommen und
verpflegt, um dann in die Quartiere geleitet zu werden.

o Das Friedberger Landsturm -Bataillon wurde aus
den Vogesen, wo es seit dem 7. September treue Grenz¬
wacht hielt, zurückgezogen und nach Straßburg gebracht.
Hier darf es der wohlverdienten Ruhe pflegen. Auf Befehl
des Straßburger Gouvernements erhielten gestern alle ent¬
behrlichen Mannschaften einen längeren Heimatsurlaub . —
An das Bataillon wurden bereits 26 Eiserne Kreuze ver¬
liehen. Weitere Verleihungen stehen noch in Aussicht.
Die beurlaubten Leute treffen am Donnerstag und Freitag
in ihren Heimatsorten ein.

Soldatenfürsorge.
* sKtr. Bln .j Aus München  wird der „Voss. Ztg."

gemeldet: Die Heeresleitung hat angeordnet, daß fortan
jeden : Soldaten täglich eine Zigarre und
zwei Zigaretten  verabfolgt werden sollen.

Weiter wird gemeldet, daß ein Teil der belgischen
Kriegskontribution  an die Soldaten verteilt
worden ist, und zwar hat jeder Mann 4.50 Mk., erhalten.

* Im Hotel Bauer in Venedig  erschoß sich die
aus der Schweiz eingetroffene achtzehn Jahre  alte

! T o cht e r des höheren türkischen Offiziers Belkis Dekir
Biy , angeblich aus Verzweiflung, daß sie seit zwei Monaten
ohne Nachricht von ihrem im Felde stehenden Vater und
ihrem Bräutigam war.

K Es wird erneut daran erinnert , daß auch außer¬
halb der sogenannten Paketwochen nach wie vor die
Möglichkeit besteht, den im Felde stehenden Heeres¬
angehörigen Pakete zu schicken, und zwar durch Ver¬
mittelung der Ersatzverbände . Eine Liste der Ersatz¬
verbände der Linientruppenteile wird in den Paket-
Schalterräumen ausgehängt . Wer bei Heeresangehöri¬
gen anderer Truppenteile (z. B . solcher der Reserve
oder Landwehr ) im Zweifel ist, an welchen Ersatz¬
verband die Pakete zu senden sind , kann darüber
bei dem stellvertretenden Generalkommando Auskunft
erhalten , in dessen Geschäftsbezirk er wohnt . Zur
Erleichterung der Anfrage hat die Reichspostverwal¬
tung an den Postschaltern erhältliche hellgrüne Post¬
karten mit Antwort und Vordruck anfertigen lassen,
die 1 Pfennig das Stück kosten und portofrei befördert
werden . In anderer Form an die stellvertretenden
Generalkommandos gerichtete Anfragen oder solche,
die über den Vordruck hinausgehen , können nicht bc-nntwortet werden.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
29. Nov. : Bedeckt, naßkalt, teils heiter.
30. Nov. : Meist bedeckt, teils klar, feuchtkalt.

1. Dez. : Heiter, Frost.
2. Dez. : Sonnenschein bei Wolkenzug, Frost, später Schnee.

KellerbuchA
für Weinguisbesitzer u. Winzer , gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville
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fl. »A de Bergt)
Inh . : Fritz Langnickel.

Uhrmacher und Juwelier,

Schusterstr. 26 HH $ 1 81 £ Schusterstr. 26

Ufer«#, Gold- «. Sitbetwarn,
« JawcItB, Traariagf. «

> 8rö8K Auswahl. Eigene ReparatnrwerK8ätte. Blillgfle Prelle. M

WlimGAÜi» llr.1
enthaltend 30 der beliebtesten Advents -, Weihnachts -, Sylvester-

und Neujahrslieder
für eine bezw . 2 Singstimmen mit leichter  Klavierbegleitung.

Außerdem:
2 Kompositionen für Klavier zu 2 Händen,
1 Fantasie für Klavier zu 4 Händen,
1 Fantasie für 1 oder 2 Violinen mit Klavier.

Nr . 1—34 zus . in 1 Band , prachtv . Ausstattung , Mk. 1.—
Singstimme allein . „ —.20

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung.
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von

P 3 . Tonger , Köln a. Kh.
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§ Wein-Restaurant s
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Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.
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Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der

Oestricher Winzergenoffenschaft e. G . m. u. H . in Li¬
quidation in Oestrich ist zur Erklärung über die Nachschuß,
berechnung Termin auf

sFreitag , den 4. Dezember 1914 , vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht Hierselbst, Sitzungssaal
bestimmt . Die Berechnung liegt auf der Gerichtsschreiberei
zur Einsicht der Beteiligten offen.

Rüdesheim,  den 25 . November 1914.
Königliches Amtsgericht.

des fidle liiM'llMiiis, 1.1 «. ii. S. n 0®il,

1. Kaffenbestand am
2 . Schuldnerkonto
3 . Beteiligungskonto
4 . Mobtlienkonto
5 . Fässerkonto
6 . Jmmobilienkonto
7 . Zinskonto
8 . Verluste

pro 1913/14.
Aktiva:

1. 7 . 14. 82 .95 Mk.
6 932 .30 „

710 .- „
2 211 .98 „
1 615—  „

13 680 .80 „
104 .- „
279 .47 „

Summa 25 616 .50 Mk.

Passiva
1 . Geschäftsanteil der Mitglieder
2 . Gläubigeckonto
3 . Reservefondskonto
4 . Zinskonto
5 . Unkostenkonto .

6 648 .— Mk.
16 436 — „

2000 .— „
482 .50 „

50 .— ..

am 1.

Summa
7. 13 -

25 616 .50 Mk.

Mitgliederzahl
Zugang 1913
Abgang 1913 . . _
Ende §1913

Der Borstan d:
Pet .Nik . Steinmetz . Ioh . And . Steinmetz.

40
1
1

40

Jos . Stollhofen.

Ich halte vom 1. Dezember ds . Js . ab regelmäßige

■ Spteditage -
Mittwochs Nachmittags >on 3V 2 vis 61/2 Uhr,
Sonnabends Vormittags von 8 /̂2  bis 12 Uhr

in Ellnille, Sdia)aI6rirfiet(!r. 58,
(neben der Turnhalle ).

Rechtsanwalt Drharö , Lg .-Schwawach
Fernruf f. Eltville 215 . Fernruf f. Lg .-Sch,valbach 153

Sioniwfen’s
Spezialität } • eewiirzKPlttKbe«

in allbekannter Güte und Preislage für unsere
Krieger , eine hochwillkommene Weihnachtsgabe,

empfiehlt

Bäckerei JjoTef Stollbofett,
Oestrich (Rhein ). Landstraße 27 . ^

10 IS)

3>cm § fagung. i
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem für uns so schmerzlichen Ver¬
luste unseres , den Heldentod gestorbenen Sohnes
und Bruders

August Sd ?roli
sagen wir allen , besonders seinen Altersgenossen
und Altersgenossinnen innigsten Dank.

I Winkel , den 26 . Nov . 1914.

Jarnitte Anton Schroll.

Zwieback - und Lebkuchen - Bruch.
Zwieback - und Honigkuchen -Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Korbgasse 15 . Mainz  Telephon 1645.

Photographie.

i
Wir verkaufen

© fi na e st - und M . äcl © li © t &- ML onfektidn
Jackenkleider , Mäntel , Bluse », Röcke u . s . w.

zu besonders billigen Preisen

------- - --------- Herresi - und Mai » beit - Anzüge
Paletots , Ulster , Pelerinen , Joppen und Aibeiterkleider

bei grösster Auswahl zu den niedrigsten Preisen.

Normal -Hemden und Hosen , Bett -Couiten , gestrickte Jacken
zu billigsten Preisen.

L -S- VZDL 7. Hallgrarte
Schmittstr . 23 . Bingen a . Rh . Schmittstr . 23

Unser Geschäft ist Sonntags bis 7 Uhr Abends geöffnet

la.«Nussbaunistäiii |,,#
zu kaufen gesucht'

Holzhandlu » g ^
Karl Kruft,  Niederwa^

in eleganter fachmännischer Ausführung und jeder Preislage empfiehlt das

Spezial -Geschäft

Jean B. Hämmerlein , Mainz
Inhaber : Max Kirsten.

Ecke Uudwig - und Fuststrasse . — Telephon 1817.

Durch Umbau bedeutend vergrössert . =
Ich leiste für meine sämtliche Ware die weitgehendste Garantie , weil ich selbst fabriziere.

JOHANN E 6 ERT , ührmächen
O ESTRICH Landstrasse

re = a Reichhaltig sortiertes Lager ln _= =

Ohren , Gold - u. Silberwaren
aller Art zu  Ktssserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren - sad Damenbrillen , Kneifer,
■ . « Thermometer wtd Barometer , m ...3

SSmillche Reparaturen an Uhren, Schraucksachea and
Optisches Gegenständen werden gut und billig ausgefflhrt

Taschentücher aus Papiertuch'
Millkommene Gabe für unsere Krieger.

Prima 1. Qualität 3, Qualität
1000 St . 8 .— 1000 St . 7.— 1000 St . 6 —

100 „ 0 .95 100 „ 0:85 100 „ 0.75
Klosettpapier aller Art , auch Taschenformat.

Aus Papiertuch : Handtücher , Servietten , Tischtücher , Bettücher,
Windeln , hygienisch vorzüglich für unsere Kleinsten.

Kein Wund werden , große Wäscheersparnis.
portofreier Persand  bei Drstellung von 15 Mark.

Papiermaren -Fabrik Wiesbaden,
Friedrichstraße 10. Fernsprecher 256.

Unser Geschäft ist

Sonntag von1! bis 7 Uhr geöffnet.

Heine&Schott, Bingen.
Spezialhaus für Herren - n . Knabea - Kieidnng.

^lHnniiniiiiiiiiiiiiini!iiiiini!iiiiiiimnmiiiiiimmiiuiiiiiiiiiiimiiii;i!imiiiiii!iii:iiimi||^

<£ m Posten
Reise-Muster , trübe Damenhemden,
Hosen, Nachtjacken und Nacht¬
hemden , darunter elcg . Sachen.

Grtra billig.
F . Kemel , Main ?, Markt  39.
Alles auf Extratischen ausgelegt.

1 Restposten
in Herren -Normal - und Makko-
Hemden mit und ohne Brust,
Jacken , Hosen, sowie reinwollene
Strümpfe in all . Größen sehr billig.
F . Kemet . Main ; . Markt 39.

Für das Kriegsfeld!
Warme

Untetzenge
Gestr . Westen
Leibbinden
Lungenschüfzer
Ohrenwärmer
Handschuhe
Strümpfe
Fusslappen

besonders preiswert.  $

Franz BrOning Nacht.,
Bingen  a . Rh., Schmittstr . 8.

§. & G. Adrian 35

aC.
fiofspcDitcurc S. Ult. des Kaisers u. Königs L

Sabnbofstc.
Kr. 6 Wiesbaden Lelepbon 59 "

U. 6223

Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf
vorherige Bestellung gemacht.

gCQr Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬
geschäft in Betracht . Jederzeit geöffnet.

Oswald Heiderich. Rudeshem -Geisenherm.
Telephon 202.

Möbeltransporte
I nach allen pliibon des § n- und Nuslandes D

Verpackung von Sias , Porzellan etc.

§ Gewährte packmelster a  Eigenes Necsonal I
^llillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllliliillllllllllllllllllllllllllllllllllli'lllillllllli^

# Nhenmatismus,
Gicht und Ischias.

Täglich

frische Milch
bei

Genickschmerzen .^ Äoben
hat , verlange gratts 7
(.Zahns Salbe, OMWSflt-

Ult»

Borde»
Diele , Latte «, fÄ 'r»

Torfstreu^ p
fkOlll e,1 u dev

alle Sorten , ^ Lager
billigsten Preise« a

rt +4« Ed® rv . !0 « °
Winkel ^

ttt Mttelherw

tzofman"

Kurze Spez .-Behandl . Aerztl . ein
pfohlen . Maß . Preise . Sprechst
9 —12 u . 3—6 Uhr n . Werktags
Felir  Mn « , Mieshaden,

Hüfnergasse 16, 1.

Wilhelm Henrich , Nd -Walluf,
Hauptstraße 44.

Jean Steinmetz , O e st r i ch,
Tiefengasse Nr . 17.

12

Erfindungen̂
werden reell “" go^ fejtS

nutzbar gem“^ -

Patents
Bwschür-

Für 2 Morgen
Mittelheim

« - hl ^ ® ‘”

Rüdesheinl ^ ^ .—--7

des oberen I9

S ° nntag ' 'nt . .
(Mc

11 Uhr : Cyr!
Mädchen . Q th. Mt '

Mittwoch , iiC1' u ‘icg gbe| l'tu,1. ll
8

Eltville. —

\
Hi

: t,
u

ocftri<L> 4'
Sonntag , den 29-

l . Advent- ^

IIV4 uyr - ^
Eberbach.Everbacli - . [rt

pii
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erscheint viEtsgr , Vsnverrtsgr u«Z
*n letzterem Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatt»
»Plaudertiub$en" und„Allgemeine Murer-Leitung".

Anzeiger für iVestrich-Winkei nr-avt«eat»prt>» pro Quartal wk. U20
x (obn « Crdgerlobn oder Postgebühr.) s
Jnseratenprel« pro rechrrpaMge Petitzeile»s Pta.

Kreisblatt für den öTtUeber» Cell des Rbeingaukreifes.
Expeditionen: Qestricb-tUinbelu. Eltville. *:: Grösste Jfbonnentenzabl«

aller Rbeingauer Blätter Drucä uuS veffsg vsrr-sSaw eririmr tu vrrmch.
Lev»«spvsche » Ho . 3.

Grösste Jfbonnentenzabl in
Geßrich-Wivkel und Umgebung

-st

—ts

Vi (43. Samstag , den 28. November Ult4 65. Sa ^ruang

Iweties g3iatt.

U.

12.

Kriegschronik.

iz.

k

November . Fortschritte bei Upern . 700 Gefan¬
gene werden gemacht und vier Geschütze erobert.
— Bei Kalisch wird russische Kavallerie zurück¬
geworfen.
November . Das englische Kanonenboot „Niger"
wird bei Dover von einem deutschen Unterseeboot
vernichtet . — Am Userabschnitt bei Nieuport brin¬
gen deutsche Marinetruppen dem Feinde schwerste
Verluste bei und nehmen 700 Franzosen gefangen.
Bei den gut fortschreitenden Angriffen bei Upern
werden weitere 1100 Mann gefangen genommen . —
Heftige französische Angriffe westlich und östlich
Soissons werden unter empfindlichen Verlusten
für die Franzosen zurückgeschlagen. — Die Ge¬
samtzahl der in Oesterreich-Ungarn internierten
Kriegsgefangenen beträgt 867 Offiziere und 92 727
Mann . — Die Türken schlagen die russischen Kau¬
kasustruppen bei Koeprikoei nördlich von Gr-
Serum in Armenien.
November . Südlich Upern werden 700 Fran¬
zosen gefangen genommen . — Bei Berry -au -'Bac
müssen die Franzosen eine beherrschende Stellung
Zäumen. — Im Argonnerwalde erleiden die Fran¬
zosen starke Verluste . — In Ostpreußen dauern
oie Kämpfe an . Bei Stallupönen werden 500
Russen gefangen genommen . In der Gegend von
Wloclawec wird ein russisches Armeekorps zurück-
geworsen . 1500 Gefangene und 12 Maschinenge¬
wehre fallen in die Hände unserer Truppen . —
Der Sultan verkündet den Heiligen Krieg für
otle Muselmanen gegen die Dreiverbandsmächte
und ihren Anhang.
November . Die in Serbien kämpfenden Oester-
reicher erobern die Höhen von Kamenica . — Bel¬
grad wird von den Oesterreichern bombardiert
November . Die Russen werden in der Gegend
tödlich von Stallupönen zurückgeworfen . — Tie
Mrs Westpreußen operierenden Truppen wehren bei
Moldau den Anmarsch russischer Kräfte erfolgreich
A und Wersen am rechten Weichselufer vormar-
Ichierende starke russische Kräfte in einem sieg-
eichen Gefecht bei Lipno und Plock zurück. In
vfsen Kämpfen werden 5000 Gefangene gemacht
tknd 10 Maschinengewehre genommen . — In Fort-
Mtzung des Erfolges bei Wloclawec werden in
?ussisch-Polen mehrere russische Armeekorps bis
Mer Kutno zurückgeworfen . Sie verlieren 23 000
-Kann, mindestens 70 Maschiirengewehre und eilte
Motze Zahl Geschütze. Gefangennahme des Gou¬
verneurs von Warschau , v. Korff , mit seinem Stabe,
j" Die Oesterreicher besetzen in Serbien Baljewound Obrenowae.
ivvember . Erfolgloser Angriff der Franzosen süd-

"ch Verdun und nördlich Cirey . — Die öster-
eichjsch-ungarischen Truppen rücken aus dem

saunte vor Krakau vor und treiben die Russen
Zurück. — Die Oesterreicher nehmen in den Kämpfen
uu der Kolümbara 1400 Serben gefangen.

46060 Russen gefangen.
'0 Geschütze und 156 Maschinengewehre erbeutet,

î '’* Großes Hauptquartier , 26. Nov., vorm. Amtlich
Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist

^ pudert . In Gegend St . Hilaire -Souain wurde ein
tẑ ^ rkcn Kräften angesetztcr, aber schwächlich durchge-

^ französischer Angriff unter großen Verlusten für
c8'ter zurückgcschlagen. Bei Aprcmont machten wir

schritte.
Ostpreußen ist die Lage nicht verändert.

Tn den Kämpfen der Truppen des Generals von
c,t fcn bei Lodz und Lowiez haben die russische erste

% Korste und Teile der fünften Armee schwere Verluste
W? n' Außer vielen Toten und Verwundeten haben die“fie,
f̂ . Mäst weniger als etwa 40 000 unvcrwundctc Ge

rUc  verloren ; 70 Geschütze, 160 Munitionswagcn , 156
^ .̂ .^ " Oewehre sind von uns erbeutet, 30 Geschütze un-

gemacht worden.
^ !khlil̂. " 'A ln diesen Kämpfen haben sich Teile unserer

da? kuppen trotz großer Opfer auf das glänzendste
"hrt.
28,

I, C|"1 cs ungeachtet solcher Erfolge noch nicht gelungen
- ^ Entscheidung zu erkämpfen, so liegt dies an dein

\ ^ ken weiterer starker Kräfte des Feindes von Osten

:ainen “en  her . Ihre Angriffe sind gestern überall abgr-
worden. Der endgültige Ausgang der Kämpfe

Marf)"Us . Oberste Heeresleitung.
^Mkt, weil nur in einem Teil der letzten Auslage enthalten.)

Die Kriegslage.
Der Zusammenbruch der russischen Gegenoffensive

in Russisch-Polen , den der deutsche Generalstabsbe¬
richt am Mittwoch meldete , war schon ein Anzeichen
dafür , daß diese Kämpfe den deutschen Waffen neuen
Erfolg und neuen Ruhm einbringen würden . Die
Armee des Generals Mackensen, die die Russen bei
Wloclawec und Kutno in die Flucht geschlagen hatte
und ihnen gefolgt war , hat in den Kämpfen , die
sich darauf südlich von Lowicz und nordöstlich von
Lodz mit der russischen Uebermacht entwickelten,
meisterhaft ihren Mann gestanden . Auf ckurze Zeit
durch von Warschau aus anrückende russische Verstär¬
kungen zum Uebergang von der Offensive rn die
Defensive gezwungen , brachte sie den auf verhältnis¬
mäßig engem Raum angesetzten Angriff des Feindes
am Dienstag zum Scheitern , ging selbst wieder in die
Offensive über und errang bereits am Mittwoch den
herrlichen Erfolg , den die Zahlen des Generalstabs-
berichtes vom Donnerstag am besten kundgeben : 40 000
unverwundete Gefangene , 70 eroberte und 30 un-
brauchbare Geschütze, 156 erbeutete Maschinengewehre
und 160 erbeutete Munitionswagen ! Tausende von ge¬
töteten Russen bedecken das winterliche Schlachtfeld!
Tausende von Feinden hat das Feuer der deutschen
Truppen zu weiterem Kampfe unfähig gemacht ! Wahr¬
lich, das ist ein Sieg , der den lauten Jubel des
deutschen Volkes mit Recht hervorruft.

Der endgültige Ausgang der Kämpfe , von denen
man mit herzlicher Freude und berechtigstem Stolze
hört , daß auch unsere Kriegsfreiwilligen sich dabei,
wie schon zuvor im Westen, aufs glänzendste bewährt

, haben , kann nunmehr nicht mehr zweifelhaft sein.
Die starken Streitkräfte , die die russische Heereslei¬
tung von Warschau und aus der Richtung Czenstochau
—Krakau in die Schlacht hat eingreifen lassen , sind
am Mittwoch bereits zurückgeworfen worden . Gegen,
diese Truppen und die Reste der geschlagenen 1., 2.
und 5. russischen Armee , die allesamt wahrscheinlich
bereits auf der Flucht begriffen sind , richten sich dic
letzten deutschen Angriffe . Sie werden in Verbin¬
dung mit der österreichischen Offensive hn südlichen
Polen eine Entscheidung herbeiführen , 'ote zweifellos
für den weiteren Feldzug von größter Bedeutung
fein wird . Die großen Hoffnungen , die unsere Feinde
gerade auf den russischen Verbündeten gesetzt haben,
werden dadurch ein für alle Mal zuschanden gemacht.

.Denn diese Ereignisse in Polen mit ifjcett riesigen
Verlusten an Menschen und Geschützen nehmen dem
russischen Heere die Offensivkraft . Gerade die Geschütz»

! und Maschinengewehrverluste fallen für die Russen
j doppelt schwer ins Gewicht. Denn es besteht darcr»
i schon sowieso bei ihnen ein Mangel , dem nicht abzw
i helfen ist.

Durch diesen großen Sieg werden aber auch die
j gegen die Oesterreicher gerichteten Operationen der
i Russen nicht wenig beeinflußt . In Kürze wird sich ein
! gänzlich verändertes Bild der Kriegslage sie Galizien
i ergeben . Alles in allem genommen zeigen die fetzigen
1 Erfolge der Verbündeten in Polen , daß die seinerzeit

befolgte Taktik des Zurückgehens von der Angriffs¬
linie Warschau —Jwangorod richtig war , ebenso daß
die Siegeszuversicht des Generals v. Hindenburg , die
aus einem kürzlich in der Presse veröffentlichten Ge¬
spräch des „Befreiers von Ostpreußen " mit einem öster-

. reichischen Journalisten hervortrat , eines festen Fun¬
daments nicht entbehrte.

Die Kriegslage im Westen ist im allgemeinen un¬
verändert . Französische Angriffe südöstlich von Reims
in der Marne -Gegend bei St . Hilaire und Souain
wurden indessen blutig zurückgeschlagen. Apremont.
wo unsere Truppen nach dem deutschen General¬
stabsbericht Fortschritte gemacht haben , liegt unge¬
fähr 70 Kilometer östlich von Reims 'und 30 Kilo¬
meter nordwestlich von Verdun . Bei Verdun sollen
überdies unsere Truppen nach dem am Mittwoch ver¬
öffentlichten französischen Kriegsbericht erfolgreich vor¬
gegangen sein. M.*

Der „Heilige Krieg ".
Ei » neuer türkischer Sieg.

.... Konstantinopel , 25. Nov . Ein amtlicher Bericht
des Hauptquartiers besagt : Die Fortdauer des schlech¬
ten Wetters an der kaukasischen Grenze hält für den
Augenblick unsere Bewegungen in den gebirgigen Ge¬
genden auf . Auch die Russen halten ihre Grenz-
stcllungcn . Unsere Truppen , die in die Gegend des
Tschorokh eingedrungen waren , haben einen neuen Sieg
davonaetraqen . Sie haben Morgul besetzt und den
Tschorokh in der Nähe von Burtschika passiert ; sie
haben diese Stellung erobert und während dieser Be¬
wegungen mehrere Schnellseuergeschütze, eine Ambu¬
lanz mit allem Zubehör , zwei Automobile , 100 Zug¬
pferde und Artilleriemunition sowie eine Menge Dy¬
namit erbeutet.

Dic russische Kaukasus -Armee,
t : Rom , 25. Nov . Der russische Spezialkorrespon¬

dent des „Secolo " gibt das folgende Bild der Lage
im Kaukasus : Beim Kriegsausbruch waren im Kau¬
kasus zehn Armeekorps unter dem Oberkommando des
achtzigjährigen Generals Woronzow -Daschkow. Drei,
dieser zehn Armeekorps bestehen ausschließlich aus Ko¬
saken. Rußland verfügt also gegen die Türkei über
400 000 Mann , von denen 120 000 kriegerische Kan-
kasus-Kosaken sind . Die kaukasische Armee ist in zwer
Heere geteilt . Der linke Flügel von 60 000 Mann

unter General Marapanow operiert gegen Urmia und
Wan , während das Gros des russischen Heeres auf
das stark befestigte Erzerum marschiert . Unter dem
russischen Offizierkorps in der Kaukasusarmee befindet
sich auch der Bruder des Zaren , Großfürst Michael,
der eine Kavalleriedivision befehligt . Der Winter hat
mit kolossalen Schneestürinen eingesetzt.

Vertreibung der Russen aus Ascrbeidschan.
Das Blutbad von Täbris , in dem 2000 russische

Soldaten von Angehörigen persischer Stämme getötet
worden sind, wird jetzt durch türkische Blätter be¬
stätigt . In der nordpersischen Provinz Ascrbeidschan,
deren Hauptstadt Täbris ist, unterhielt Rußland seit
dem Abschluß des englisch-russischen Vertrages von
1907 eine erhebliche Truppenmacht , gegen die sich
jetzt die Erhebung der Perser gewandt hat.

: : Wien , 25. Nov . Die „N. Fr . Presse " meldet
aus Konstantinopel : Stämme der Schahsewennen haben
Täbris besetzt.

Die Schahsevennen(„Mannen des Königs") sind ein im
nordwestlichen Persien ansässiger Stamm , dem traditionell
der Grenzschutz im nördlichen Persien übertragen ist.

Englische Niederlage in Aegypten.
: : Mailand , 26. Nov. Wie aus Kairo gemeldet wird,

teilt das britische Hauptquartier mit , daß es bei Kantara
(Unterägypten ) zu einem heftigen Zusammenstoß mit den
dortigen Beduinenstämmen gekommen sei. Die englischen
Truppen unter Führung des Capitains Chope wurden von
größeren Streitkräften angegriffen und mußten , nachdem
ein Offizier und zwölf Soldaten gefallen waren , sich
aurückUeben.

Wie die „Franks . Ztg ." aus Konstantinopel meldet,
sind der Oberkommandierende des türkischen Heeres,
Enver Pascha , und der Marineminister Dschemal
Pascha zu den gegen Aegypten operierenden Truppen
abgereist.

Persien vor der Kriegserklärung.
: : Konstantinopel , 27. Nov . Die Zeitung „Tas-

wir -i-Eskiar " erfährt , daß auch Persien an dem Kriege
gegen Rußland teilnehmen werde . Es warte nur noch
einige Tage , bis die türkische Armee im Kaukasus
weiter vorgedrungen sei, wodurch die Entsendung
neuer russischer Kräfte nach Persien ausgeschlossen
würde . Die Niedermetzelung der Russen in Täbris
werde die Ausbreitung des Krieges nur noch beschleu¬
nigen können , denn man sei darauf gefaßt , daß Ruß¬
land in Teheran ernste Schritte unternehmen werde,
deren Folge der Krieg sein werde.

Eingcbsrcncnerhebung am Suezkanak.
: : Konstantinopel , 27. Nov . Wie „Taswir -i-Ef-

kiar " meldet , haben sich die eingeborenen Truppen
in ^ der Umgebung des Suezkanals gegen die Engländer
erhoben . Sie töteten eine große Anzahl , vor vier
Tagen sind mehrere Eisenbahnwaggons mit verwun¬
deten Engländern in Kairo eingetroffen.

Enver Paschas Sicgcsgcivißheit.
: : Wien . 27. Nov . Der „ Südslaw . Korr ." wird

aus Konstantinopel berichtet : In einer Unterredung
erklärte der Generalissimus Enver Pascha , daß die
im Kaukasus und in Aegypten operierenden türkischen
Armeen ihre Aufgaben bisher mit den größten Er¬
folgen durchgeführt Hütten. Im Kaukasus sei infolge
von überaus schwierigen Terrainverhältnissen und der
harten Winterstürme naturgemäß mit einer langsa¬
meren Entwickelung des türkischen Vormarsches zu
rechnen . Trotz der ungünstigen äußeren Verhältnisse
hätten aber auch hier die offensiv vorgehenden tür¬
kischen Truppen eine Reihe bedeutsamer Erfolge ge¬
habt und ihre Ueberlegenheit bewiesen. Brillant ent¬
wickele sich der Aufmarsch der türkischen Truppen in
Aegypten , dessen Wiedereroberung nur eine Frage
kürzerer Zeit sein könne. Die türkischen Truppen
Hütten bei dem Vormarsch auf ägyptischem Boden auch
außerordentliche Marschleistungen vollbracht . Bis zur
Stunde verläuft die ägyptische Expedition bis in die
Einzelheiten vrogrammäßiq . Enver Pascha gab -SOieß-
lrch der Ueberzeugung Ausdruck , dass der Feldzug
siegreich zu Ende gehen werde , für den in der ganzen
mohammedanischen Welt eine weihevolle Begeisterung
herrsche.

Neue Bombcuattcutate in Indien.
: : Kopenhagen , 27. Nov . Nach offiziösen eng¬

lischen Meldungen nimmt in Kalkutta die Erregung
der Bevölkerung immer mehr zu. Gegen das Justiz¬
gebäude wurde ein Bombenattentat verübt , das
mehrere Beamte verwundete . Die Täter flüchteten und
warfen gegen ihre Verfolger eine weitere Bombe,
wodurch ein Polizist getötet und mehrere andere ver¬
letzt wurden.

Kriegserlaß des Scheich ul Islam.
: : Konstantinopel , 26. Nov. Die Proklamation des

Scheich ul Jslamats ist ein längeres Schriftstück, in dem
es unter Hervorhebung , daß der Krieg sich gegen die Drei-
vcrbandsmächte , dic verhaßten Feinde des Islam , richte,
heißt : Das Kalifat hat alle osmanischen Untertanen von
20 bis zu 45 Jahren zu den Waffen gerufen. Heer und
Flotte die auf diese Art vorbereitet wurden , sowie die
islamitischen Glaubenslehrer und alle Studierenden der
Theologie , kurz alle Kinder des Vaterlandes , werden nach
und nach auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen konzen¬
triert , wo der heilige Krieg geführt wird , und alle Gläubi¬
gen des Islams haben Befehl erhalten , an dem großen
heiligen Krieg teilzunehmen, sei es, indem sie selbst dienen,
sei es durch finanzielle Beihilfe . Daher müssen alle Musel-



manen. die sich unter der tyrannischen Herrschaft der ge¬
nannten Regierungen in der Krim, in Kasan. Turkestan.
Buchara . Chiwa und Indien sowie in China , Afghanistan.
Persien , in Afrika und den anderen Kontinenten befinden,
nach Maßgabe ihrer Kräfte mit den Osmanen an dem
heiligen Kriege teilnehmen. Der Aufruf hebt hervor , daß
insbesondere , um der Tragödie ein Ende zu setzen, wie sie
die Entsendung muselmanischer Untertanerl der feindlichen
Mächte auf die blrltigsten Kriegsschauplätze darstelle, wo
sie gegen den Kalifen und dessen Verbündete Krieg führen
sollen, die Muselmanen alle Opfer auf sich nehmen und
Geduld haben müßten . Der Aufruf schließt mit einem
glühenden Aveell an alle Muselmanen , ihre Pflicht zu tun.

Die übertölpelten Kosaken.
— Wie ein ostpreußischer Großknecht Kosaken nas-

sührte , erzählt ein Bericht der „ Elbing . Ztg ." : Ja¬
ruschkeit, der unverheiratete Großknecht auf dem. Gute
des Landwirtes Scharall in der Gegend von Wutzienen,
hatte mit als erster die Vorbereitungen zur Flucht
getroffen , als die Hiobspost von der russischen Greirze
kam Er suchte die notwendigsten Sachen zusammen,
richtete alles praktisch ein , und als die Fahrt los-
aehen sollte , sagte er Plötzlich, daß er Zurückbleiben
wolle . 'Man glaubte , er sei verrückt geworden , und
sein Herr wollte ihn mit Gewalt auf den Wagen
bringen . Er sagte ihm aber , daß er vollständig bei
Verstände sei, und wenn er wünsche, sein Gehöft un¬
versehrt nach dem Abzug der Kosaken wieder an-
zutreffen , so solle er ihn nur zurücklassen. Wenn
sein Herr ihn lebend Wiedersehen werde , werde auch
sein Gehöft noch in Ordnung sein. Jaruschkeit setzte
sich dann auf die Steintreppe , die zum Hause führte,
und rief allen Flüchtenden „Glückliche Fahrt ! zu.
Als die letzten aus dem Dorfe waren , ging er rns
Haus zurück und suchte aus den Papieren im Glas-
schrank ein paar Zettel hervor . Es waren Scheine,
die er einmal bei einem Viehtransport in Rußland
erhalten hatte . In russischer Sprache stand daraus
geschrieben , daß alles in Ordnung sei. Unter jedem
russischen Schreiben befand sich ein russischer Stempel,
Er rahmte die Schrift mit einem Rotstift ein , setzte
Butter und Brot , auch ein Stück Speck auf den Tisch
und begab sich dann wieder in die Haustur . Die
Sonne war noch nicht hinter dem Walde verschwunden,
als er das Klappern von Pferdehufen vernahm . Bald
flammte es auf der Straße auf , und das Vieh schrie
wie wahnsinnig . Die Kosaken waren gekommen. Vier
von ihnen kanren auch auf Jaruschkeit zu, der gleich¬
gültig aus der Haustreppe saß, und wollten sich Mit
ihm schon einen Spaß machen, als er ihnen einen
Schein mit russischem Stempel und russischer Schrift,
rot umrahmt , vorhielt . Er zeigte einmal auf den
Schein und einmal auf das Gehöft . Die Kosaken klet¬
terten von den Pferden und starrten auf den Schein,
sahen sich gegenseitig verständnislos an , da sie ja
nicht lesen konnten , und wußten nicht, was sie tu,l
sollten . Schließlich wollten sie doch ins Haus drin¬
gen. Aber Jaruschkeit verlor nicht die Geistesgegen¬
wart . Er hielt ihnen wiederum den Zettel vor die
Nase und suchte ihnen mit Hilfe einiger russischer
Sprachbrocken klar zu machen, daß das Haus be¬
reits von den Russen besetzt sei. Diese Russen seien
weitergezogen . Dann nahm er einen der Kosaken mit
ins Haus . Diesem gab er ein Stück Brot , Butter und
Speck und gab ihm zu verstehen , daß er bei dem
Hause wachen solle. Auf diese Weise gelang es dem
schlauen Großknecht , die übrigen Kosaken fortzubrin¬
gen , während der eine als Wache im Hause blieb.
Als aber Jaruschkeit am anderen Morgen sehr zeitig
erwachte , sah er keinen Kosaken mehr . Sie waren
über Nacht weitergeritten , und der , den er vor die
Tür als Wache hingestellt hatte , war natürlich auch
nicht mehr da . Mit ihm war alles Eßbare verschwun¬
den . Im Dorfe standen die meisten Häuser in Flam¬
men . Der Knecht Jaruschkeit machte nun den Backofen
heiß und buk Brot , denn er wußte , daß bald wieder
Russen kommen würden . Nur die eine Hälfte der
Brote buk er , wie es üblich ist, in die andere Hälfte
brachte er jedoch Häcksel. Erst nach einigen Tagen
kamen andere Russen , und zwar Infanterie , an . Als
er wieder vor der Tür saß, kam auf ihn ein Offizier
der ihn auf Deutsch anredete . Da bekam Jaruschkeit
einen Schreck. Das war kein dummer Russe. Der
konnte sicher lesen, und den Schein durfte er nicht
zeigen . Diesem Offizier erzählte der Großknecht eben¬
falls , daß das Haus von Russen besetzt sei. Er habe
den Auftrag bekommen, hier zu bleiben und Brot
zu backen. Der Offizier wollte das nicht glauben.
Als er aber die Brote sah, die einen mit und die

anderen ohne Häcksel, schien er dem Großknecht doch
zu trauen . Sicher fiel es ihm auch auf , daß alle an¬
deren Häuser verbrannt waren und dieses unversehrt
stand . Jedenfalls ließ er seine Soldaten weiterziehen.
So hielt der Großknecht Jaruschkeit vierzehn Tage
lang die russischen Horden von dem Zerstören des
Gehöftes ab . Er konnte aber nicht verhindern , daß
sie einige Stücke Vieh Mitnahmen , obwohl er einen
der rot eingerahmten Zettel im Stall angebracht
hatte . Alls dann die Russen in wilder Flucht und
halb verhungert durch das zerstörte Dorf flohen , gab
er ihnen steinhartes Häckselbrot zu essen. Der Groß¬
knecht Jaruschkeit erzählt gern von seiner Russenzelt
und lacht sich dabei eins . Man kann sich denken, daß
sein Herr , der das Gehöft unversehrt wiederfand , ihn
recht ins Herz geschlossen hat.

Im englischen Gefangenenlager.
Der Nr 46 der „Aerztlichen Mitteilungen " entnehmen

wir folgenden Bericht eines deutschen Arztes über seine
Gefangennahme und seine Erlebnisse in einem englischen
Konzentrationslager:

Ich geriet am 4. August morgens gegen 1 Uhr auf dem
!. Prinz Adalbert " in englische Gefangenschaft, also fast
24 Stunden vor der Kriegserklärung . Der Dampfer
durfte den damals noch „neutralen " Hafen von Falmouth,
den er als Nothafen angelaufen hatte , nicht mehr ver¬
lassen, Passagiere und Besatzung durften nicht von Bord.
Am 8. August gab ich, zusammen mit der ganzen Besatzung,
mein schriftliches Ehrenwort , „keine gegen England ge¬
richtete Handlung zu unternehmen oder zu unterstützen.

Am 11. August erhielt ich, als Arzt , die Erlaubnis,
England zu verlassen. Meiner Weisung gemäß fuhr ich
nach London und meldete mich am 12. August morgens
um 9 Uhr auf der Polizeistation L.-Paddington , um hier
zu erfahren , mit welchem Dampfer ich fahren könnte. Mit
mir waren , außer zwei Passagieren , Herr Dr . Schäfer,
Schiffsarzt auf „Kronprinzessin Cäcilie ". Die drei letzt¬
genannten mußten sich polizeilich registrieren lassen und
durften sich im Umkreise von fünf Meilen „frei " bewegen.
Mich selbst brachte man am Nachmittag um 5 Uhr nach der
Olympia in L. als Kriegsgefangenen . Meinen Angaben
schenkte man keinen Glauben und behauptete , ich sei Mili-

^ ^ Jri der Olympia schliefen wir alle auf Holzpritschen
(am Anfang auf dem Steinboden ) und bekamen zwei dünne
Wefängnisdecken. Die Verpflegung war absolut unzu¬
reichend: Tee. Margarinebrot und Kartoffeln , manchmal
stinkendes Fleisch. Nach der Reinigung , die fast trocken
chorgenommen wurde , saßen wir stundenlang im Staub.
^Infolge der genannten Maßnahmen erkrankten fast alle
Gefangenen an Krankheiten des Magendarmkanals und der
Luftwege. Die ärztliche Behandlung der Kranken war un¬
zureichend. wenn überhaupt vorhanden . „Bessere" Medi¬
kamente mußten von den Gefangenen bezahlt werden ! In
dem Lazarett der Olympia war ein Bett ! Es durste
aber nicht belegt werden und die Kranken lagen ruhig
weiter auf der Erde . Ich sah täglich etwa zehn englische
.Nursen (Wärterinnen ) aus - und eingehen, aber nie, daß sie
etwas taten.

Ich blieb drei Wochen in der Olympia und kam dann
nach dem Konzentrationskamp Frith -Hill-Aldcrshof . Hier
lagen immer zwölf Gefangene in einem Zelt , dessen Durch¬
messer auf der Erde gemessen etwa 3 Meter betrug . Ge¬
sunde und Kranke lagen also oft auf dem nassen Fußboden.
Es gab weder Stühle noch Tische. Das Essen war fast
ausreichend . Nach, wenigen Tagen nahmen Ungeziefer,
Krätze, Brechdurchfall und Rheumatismus überhand.

Ich teilte mich mit dem englischen Arzt in die Be¬
handlung der Kranken und Verwundeten . In den ersten
acht Tagen standen mir keine Medikamente und nur sehr
wenig Verbandsmaterial zur Verfügung . Ich bat täglich
vergebens um Betten und Decken für die Schwerkranken.
Manche von ihnen waren ungeheilt aus englischen Hospi¬
tälern entlassen worden , einer mit einer nicht, erkannten
Pneumonie , an der er wenige Tage später starb. Alle
Wunden der Verletzten (von der „Mainz " und „Königin
Luise") eiterten und schmerzten. Die Verwundeten
sprachen immer davon , daß die englischen Geschosse Pikrin¬
säure enthielten.

In den letzten Tagen meines Aufenthalts im Kamp
waren 2600 Gefangene da. Für diese 2500 gab es
16 Wasserhähne zum Waschen, Wäschewaschen und Kochen.

In gedeckten Hallen standen 90 Eimer mit langen
Brettern überdeckt als Klosetts . In den letzten Tagen
wußte jeder erst durch den Kot waten , eye er zu den Eimern
belangte . Es war strenge verboten , sich auf die Bretter
zu stellen! Und wie sahen diese Sitze aus !! Obwohl ich
Zugang zum Hospital und die Schlüssel zu den zwei Neld-

medizinkisten. die am 8. Tage gekommen waren , chatte, war
ich voller Läuse jeder Art , Flöhe und Krätze. _ _

Aus Stadt und Land.
Auto -Nnfall . Ein schwerer AutomobilnnfaU e

eignete ' sich' am Dienstag nachmittag auf der Chaussee
von Henndors nach Hannover . Das mrt drervon Henndors nach Hannover . >uas mrr uw -v -- g
aus Hameln besetzte Fahrzeug überschlug sich, “l\ en
einem anderen Wagen ausweichen wollte.
Insassen wurde ein Militärbeamter getötet uno »
beiden anderen Herren zum Teil schwer derletzr. .

** Das Eiserne Kreuz auf dem Wirtshausn ! .
In einem Erfurter Restaurant ist auf einem £■L „
ein großes Eisernes Kreuz ausgezeichnet worden , o U
Linien mit Nägeln ausgesüllt werden sollen..r_ cn_ 1 «Ul STHcr dl«einen Nagel einschlägt , bezahlt 50 Pfg „ die 3^
Besten der Krieger oder deren Angehörigen .«Besten der Krieger oder oeren 'nngegol ^ »
wendet werden sollen . Wenn die Platte ausgeful
so wird sie gegen 7000 Mark erbracht haben.
„Zentralblatt für das Gastwirtfchaftsgewerbe sichre»
dazu , daß dieses Beispiel Nachahmung verdiene . A
der Stammgast werde sich auf diesem Tisch „verew ll
wollen , und dem Lokal werde es später ern ‘
wertes Andenken sein an die gegenwärtige Zerr-
einzuzahlende Geldbetrag könne je nach Art de» .
lals höher oder niedriger bemessen werden , we ».
nete flache Zwecken verkauft jeder Eisenhandler.
einem großen Kreuz werde man nur dre Ksin
zwei- oder mehrmals nachziehen , ein klein«:»- ^
werde man ganz ausnageln ; werde es lPa"
Schmirgel blank gerieben , so gereiche es dem

aUr  Tie ' „Nurses ". Der „Tägl . Rundsch ." wird aus
Schwerin i . M . geschrieben, daß dort große " rfL. ctt
mung besteht, weil die für die beiden großherzog
Prinzen verpflichteten zwei englischen „nurses
derwärterinnen ) sich nach wie vor in ihren gm
ten und bequemen Stellungen befinden , wüm sieg¬ten uno vequemen >srenungen oesrnoen , . Mg-
über anderen , dort befindlichen gebildeten ( ->
länderinnen die Erleichterung genießen , bet*
wie diese . jetzt endlich verpflichtet sind , Swernra
sönlich auf der Polizei melden zu müssen. " “ß sphen
dies solche „nurses " manches zu hören und zu > ' n(
in der Lage sind , was sie besser nicht wahr»
liegt auf der Hand . Auf

Ci« amerikanischer Schoner gesnnrcn.STOoirott hnn derden Felsen von Duxbury , neun Meilen von orr
cinfahrt nach San Francisco , liegt der Schau
nalei " und geht langsam in Trümmer.
boote versuchten vergeblich , während der Jja > $><j#
tungsleinen zu schleudern . Ein Wrackstua, ^ öenluugvuriueu öu iujicuuciu.  va -m
sich achtzehn Personen klammerten , wurde &et ert
Strand getrieben . Man glaubt , daß alle
umgekommen find . ,, ,»'v

** Der Wasserverkchr zwischen Nntwerp ^ er
dem Rhein ist wieder ausgenommen woro '^ gr-
deutsche Hafenkommandant in Antwerpen u" ßgeud
teilt , daß die Fahrrinne in der Schewe ö Mein
breit ist, UNI den Durchgangsverkehr nach oe>tzrrinn«
über Holland zuzulassen . Eine breitere rstwsenau
war durch Wegräumen der versenkten ' ' „ Ig»elgi ci:n
3.1, fpfipffp « «?Ptir CSinhurnfa fin «- pim > hDrt VLNzu schaffen. Ein Hindernis bot eine von den Pe»
zerstörte Schleuse ; doch hat , wie hie ,,Ztll: ^ n f ?«
eins d. Eisenb .-Verw ." berichtet , die tttti: c„
neucrungsarbeiten betraute Firma den
Anfang November beseitigt.»UVt -mW * VipHiai . In .

Eine deutsche Krankenkasse in Belgien - ^sigien-j. v! . >_ IN ... pr-mur ist die erste deutsche Krankenkasse
- ! r Düsseldorfer Drt8fronfcj £ jfcrte#als Zweigstelle der L)ugeloorser ürwu «- -- . prstMJß

richtet worden . Die Wiederherstellung "^ asseldosi/?
Festungswerke war nämlich von einer I, -;chließu^
Firma übernommen worden , die dabei , au i Axaw
deutsche Arbeiter beslhäftigt , die natürlich _ .
kenversicherungspflicht unterliegen . _

Gerichtssaal.
ü: Verurteilung von Kriegsverrarcr »- ~ , Den  ehe-

geeicht in Neubreisach (Elsaß-Lothringen) y, , ,yege
maligen Fabrikdirektor Wagner aus Mulya > ^̂ tern-
Kriegsverrats zu drei Jahren Zuchthaus
Wagner hatte einem französislhen Ofsizter erüberaeben und ibrn bei Burrweiler da» dieübergeben und ihm bei Burzweiler dsi»
klärt . — Ferner verurteilte das Krieg -Ü^ pjegspe
andere Angeklagte aus Mülhausen wegen Jah^
rats zu je vier Jahren Zuchthaus einer
Ehrverlust, weil sie einen Reisenden wege ^ sxan
geblich franzosenseindlichenAeußerung der
zösischen Wache angezeigt hatten. Der R ' ,vorde^
dann verhaftet, aber bald wieder freigemn

Die .Franktireurs.
10)

Kriegserzählung von F . G. '
(Nachdruck Verboien.)

3. Der Widerstand.
Der Ruf : „Les Prussiens !" hatte sich in der Zeit , in

welcher die Ulanen in St . Rosaire verweilten , wie ein
Lauffeuer durch die ganze kleine Stadt verbreitet und
war in die entferntesten Enden derselben getragen worden.
Solche Gerüchte halten sich aber natürlich nur selten an
die einfache Wahrheit , sondern werden gewöhnlich, je
weiter sie eilen, desto mehr übertrieben . „Les Ulans !"
Natürlich verstand man darunter schon eine ganze Schwa¬
dron , die in St . Rosaire eingebrochen war und jetzt selbst¬
verständlich plündern und brandschatzen würde , und die
entfernter wohnenden Familien begannen schon in Todes¬
angst ihre Wertsachen zusammenzupacken, um sie an
sicheren Orten zu verbergen, denn zum Eingraben blieb
ihnen ja gar keine Zeit mehr.

Auch in die letzten Häuser , wo in dem einen noch
Francois und in dem gegenüberliegenden Wirtshause die
kleine Truppe von Franktireurs schon wieder bei der
Flasche saß, drang die Kunde und brachte da nicht geringe
Verwirrung hervor , denn was wollten sie mit ihren paar
Mann gegen eine Schwadron ausrichten — hätten sie
wirllich Lust gehabt , sich dem Feinde aus offener Straße
zu stellen.

„Les Ulans !" rief der alte Dienstbote, in die Stube
hereinstürzend, in welcher der Kapitän der Franktireurs
noch mit dem Cure und der Madam Boissere in wichtiger
Beratung zusammensaß — „oh, mon Die», les Prussiens !"

„Unsinn !" schrie Francois , indem er aber doch von
seinem Stuhl aussprang und unwillkürlich nach seinem
Säbel und abgelegten Revolvern griff , „woher sollen die
Preußen auf einmal kommen? Haben wir nicht die ganze
Gegend abgestreist, und liegen unsere Tiralleurs nicht
etwa an den Straßen ?"

„Aber sie sind da, Monsieur , sie sind da !" klagte die
Alte, „und in die Stadt sprengten sie herein , daß der
Staub nur hoch in die Luft hinaufwirbelte . Der Charles,
mein Neffe, hat sie ja gesehen und ist nur so rasch gelaufen,
wie ihm seine Füße trugen , um es mir zu sagen."

„Und wie viel sind es ?" rief Francois rasch, indem

er seine Waffe nicht etwa umschnallte, sondern noch un¬
schlüssig in der Hand hielt.

„Ja du lieber Himmel !" rief die Person , der dre
Furcht schon den ganzen Kops verwirrt hatte — »wer kann
das sagen? — Die Straße soll schwarz von ihnen gewe¬
sen sein — ach, wie wird es uns ergehen — wie wird es
uns ergehen? Jetzt sind wir alle verloren !"

Madame Boissere war totenbleich bei der Schreckens-
kunde geworden, aber in ihrem ganzen Wesen viel zu reso¬
lut , um sich rasch einschüchtern zu lassen oder gar ihre
Geistesgegenwart zu verlieren.

„Zieh ' deine Uniform ans , Francois, " sagte sie ruhig
— „da drinnen im Schrank hängen die Kleider meines
seligen Mannes . Wenn sie draußen herumschwärmen,
kommt ihr nicht über das offene Feld ." ,

Francois warf einen Blick über die Straße hmrrber.
Drüben von dem Wirtshause her sprangen drei seiner
Leute, ihre Gewehre in der Hand , über den Weg und
blickten sich dabei ängstlich nach der Richtung um. von der
sie den Feind erwarteten . Das Gerücht von dem Ein-
mars «H der Preußen war auch bis zu ihnen gedrungen , und
ratlos eilten sie, um ihren Kapitän aufzusuchen.

Viel Soldatenmäßiges hatten die Burschen, ihre Ge¬
wehre ausgenommen , gerade nicht an sich, und wie sie da
so scheu, die Gewehre in der Hand , über die Straße setzten,
glichen sie weit mehr einer auf böser Tat begrifsenen
Bande Raubgesindel als Vaterlandsverteidigern , wie
Schatten glitten sie dahin , um gleich darauf in Madame
Boisseres Stube wieder aufzutauchen.

„Les Prussiens , Capitaine !" riesen sie ihren Haupt-
mann an — „was sollen wir tun ? Ein ganzes Regiment
ist eingerückt."

„Ein ganzes Regiment ? Peste !" rief Francois mrt
dem Fuße stampfend, „auch Kavallerie ?"

„Die Ulanen sollen schon die Mairie besetzt haben",
sagte einer.

Francois warf den Blick im Zimmer umher — er
wußte hier Bescheid. An der einen Wand befand sich eine
kleine Tapetentür , die sich in ein Kämmerchen öffnete, das
selten oder gar nicht gebraucht wurde . „Stellt eure Waffen
da hinein ." sagte er rasch, — „du, mein Bursche, legst deine
Bluse mit den roten Aufschlägen ebenfalls da hinein und
dein Käppi auch, camerade — einer von euch geht in den

ein anderer,in d^ ?Ache unö.̂ -fwillAGarten und gräbt
hier oben bleiben, Jules — geh' in dre zu
dir da zu tun . Die Schufte brauchen gar schritt er ^
daß wir Soldaten sins" — und ohne W 'ji utn  se
das ihm von der Frau bezeichnete Gern
seine Kleider zu wechseln. in

Während die Ulanen im Restaurant r ^- ^ gschastr. u,-Jv hip kleine «. erw.Frühstück verzehrten, hatte sich die kleine eck .
Mobillards Tabaksladen auch wieder von MobM^
Schrecken und ihrer Ueberraschung erhon . herfr. ppfiiptip pp  fi * hpm iunaen erste,selbst, so gefügig er sich dem lungen^
so willig er ihm Zigarren verkauft, war
wieder auf die andere Seite umschlug..Kiapniliw," fnrtfp rr . -ist es doch er r,,-->MeNl ,.Eigentlich, " sagte er, „ist es doch ei ^ gschen> ^
wir uns hier von vier solchen lumpigen ^ ^ Kerle^wir UI«S V««;«- uun inet , vle . i,
lich überfallen lassen. Hol' mich der U»d
ja gerade so, als ob sie hier zu Hause , ,̂nnli^
Maire — wo ist er denn hin ?" wahrst

„Er läuft da eben die Straße hmaui , {
nach der Mairie ." -„h, Mobillar^

»Und bindet uns sogar noch auf. lUyr
— „daß ein ganzes Regiment hrnterdr
Hals zum Pfände , die Lumpen reiten tj,te JJ ge-
Frankreich herum und verlaßen sich n" Later
schänlte Frechheit, daß sie nicht an dl
hängt werden." .„ • f psir e?

„Jawohl , Mobillard hat recht! rief e ^
Fleischer, der gleich seinen Laden nebenbei verdaw^ N
auch eine Schande , und wir sollten 8 ° -- bie  u «^
Prussiens fühlen lassen, daß sie hier «lerkans^

sollen," rief der kleine stämmige Bursche,
der heute am Sonntag ein weißes H >
seine schwarzen, harten Hände trug -_ .fl  dow

„Das seh' ich nicht ein," sagte Mow^
verlegen — „wenn mir ein Mensch b per
bin ich auch höflich." . . . der

„Da steigen sie wieder auf, sag" , erkennet; Ljtttitj
die Straße hinauf eben noch .̂ ^ Ijelten ^wo die Pferde vor dem Restaurant h leicht du t )
noch einmal , wir hätten sie doch »rcht w so
sollen." w
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Deutsche Schwestern!
» Der in frivolster Weise unserer Nation anfgezwnngene_-M hat
‘otinet

eine neue Zeit über uns gebracht. Unsere
die das Staunen einer Welt- . . vollbringen Taten,

"ausfordern.
.. Können wir uns in unserem Tun ihnen würdig an die
e,jfe stellen? Haben wir nicht Ursache, uns zu bemühen,

t " ivir in der Gesamtheit unserer Helden auf dem Felde
den Wogen der Ehre gleichwertiger werden? Ja!

^ Müssen und wollen uns gemeinsam aufmachen, die
?hche Frau zu einer bedeutungsvolleren Hilfskraft im

zu gestalten.
., können wir auf eure*Bereitwilligkeit zu ernster Mit-
i est bei der Organisierung und der Ertüchtigung der
Elchen Frau rechnen? Wollt ihr uns bekunden, daß wir
euns bereiten sollten, um später auf den uns zukommenden

lü ehiedenen Gebieten eines Kriegszustandes, es unseren
alles braven Männern gleich zu tun? daß wir be-

-■ von uns bisher unberührt gebliebene Aufgaben als
freiwilligen Dienst fürs Vaterland mit Ernst und

jr- r aber auch mit dem unverrückbaren Gefühl einer
^Nominellen Pflicht in die Hand nehmen sollten?
j Denkt ihr, Schwestern, so wie wir, alsdann bekundet

,;.e®heute durch eine Tat,  indem ihr uns eine
Utifsichtbaren  Weihnachtsgruß  für

'e*e unvergleichlichen Kämpfer zu Lande und zu Wasser
Ihen laßt ! Ueber die Art der Gabe, ob Geld zur Be-

isung des Notwendigen oder Naturalien, habt ihr selbst
^lscheiden.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst. Berlin W.
s ^vtsdamerplatz, Bellevuestraße 21/22, Postscheckkonto
C' n 20879 , hat sich bereit erklärt, unsere Gaben unter
- vermerk „Weihnachtsgruß deutscher Frauen an unsere

und auch schriftliche Zustimmungsäußerungen enge-
^nehmen.

erlin,  den 18. November 1914.

^Uv.Fjschern. Frau Major Framm. Frauv. d Groeben-
.^ von Kaphengst. Frau Geheime Kriegsrat Littmann.

Dx. Carl Peters . Frau Stabsarzt Rommeler.

^kale u. Vermischte Nachrichten.
Geisenheim, 24. Nov. Auf Veranlassung des Kaufm.

lng  Mtttel-Rheingau wurde vergangenen Donnerstag im
«»z^ dn Haus" ein Vortrag des Herrn Dr. V. Pohlmeyer
jx.^ rlin abgehalten über das Thema: „Der uns a u f-

ngeneKrieg und seineVorgeschichte ."
z Dr B. Pohlmeyer, bekanntlich einer der besten Redner

'!ltet re’n§  Zur Verbreitung von Volksbildung, welch
^ui mir es auch zu verdanken haben, daß dieser Vor-
zu ermäßigtem Preise stattfinden konnte, wußte seine
Zungen nicht allein interessant, sondern in hohem
^lkstümlich und vaterländisch zu gestalten, so daß
Vortrag in Wahrheit einen großen Genuß bereitete.

^ Unser Kaiser alles versucht hat, um den entsetzlichen
Zu vermeiden, ist hinlänglich bekannt und es ist jetzt

q̂ ^ llkommen klar, daß der Mord von Sarajewo das
O für unsere Feinde war, über uns herzufallen. Es
»ijjihrer  Seite alles vorbereitet und Rußland mußte
Sft nem  kriegerischen Vorgehen gegen unseren Bundesge-
si Oesterreich.Ungarn den Stein ins Rollen bringen,
k e* Zar wirklich in aufrichtiger Weise bestrebt gewesen
^ ttn  letzten Augenblick den Krieg zu verhindern, mag
>î 8estellt bleiben, wenn es so war, dann ist er eben

Züchtig genug gewesen, der Großfürsten-Partei die
kl .äu bieten, oder aber die ganze Sache war eine

""d darauf berechnet, unsere Mobilisation hinzu-
s>!W. Die einmütige Erhebung der deutschen Stämme,
Siti • e vun folgende Kriegserklärungan Rußland und
W " ch unserseits einsetzte und die ewig denkwürdig blei-
/«rtxjb'chstagssitzung, welche die Verschmelzung sämtlicher

Resultat hatte und ohne weitere Verhand¬
le .̂" wtlichen Maßnahmen der Reichsregierung zustimmte,
r bildeten die erste Niederlage unserer Feinde,
k , einer solchen Einmütigkeit nicht gerechnet hatten.

Etzt noch England durch die angebliche Verletzung
^ralität Belgiens, die wir aus dem Grundsatz heraus

Eeiu Gebot" begehen mußten, sich unseren Feinden
li g .: war zwar nicht direkt erwartet worden, nachdem
S tel'et  sich durch die Entsendung des Prinzen Heinrich
?>»tzh? ^ and um die neutrale Haltung des Britenreiches

. hatte, aber das deutsche Volk ivußte mit Fassung:p . v-
>ite

■ ^ fgeworsene Frage, warum hat man uns mit
sit T̂r le  Vermehrung unserer Feinde hinzunehmen. Die

M,
,̂ ^ ŵge bedacht, sie ist im Grunde einfach genug zu
!|i es handelt sich nur darum, daß es uns nach
'̂ 1)51 auun9etl  unserer Feinde zu gut geht, daß man
ft (£ Uns uns ist und uns gerne klein machen möchte.

genommen ist dieser Krieg nur aus das Konto
H».. 'chs zu setzen und Empfindeleien müssen vollständig
killet werden, denn Frankreich hat seiner Zeit dase* wlt dem Russenreiche nur eingegangen, um zu ge-

°Qff in Russisch-Polen die Bahnen nach der deutschen
3 bj/? ö̂ebaut werden sollten, was aber in Wirklichkeit

i Seth; ^e’i mit Rußlands Hilfe Elsaß-Lothringen wieder
et, lllnen- Nur aus diesem Anlaß hat Frankreich den

,» lni  Lause der Zeit die vielen Milliarden gegeben
flt dabei von den Franzosen zur Bedingung gemacht

o
nicht geschehen ist Rußland war früher vor

t em  aufstrebenden Preußen gut befreundet und
i"! „^ 9at sich alle Mühe gegeben, diese Freundschaft mit

Hqj  ” en  Nachbarreiche zu pflegen. Das Verhältnis
^ bi» , 1870 und dem Niederringen Frankreichs, welches

zu der Proklamierung des deutschen
jj*i)fjIĈe8  bildete , anders geworden und als vollends
^i ^ ^ usstsch.türkischen Kriege im Jahre 1878 auf dem
X Kongreß Rußland sich zu Gunsten von Oesterreich-
^ ^^ "chteiligt fühlte, war es dem Liebeswerben Frank¬
ls feinen Milliarden nicht allzuschwer, die Russen
A (jj feine Seite zu ziehen, Rußland allein hätte
^ uns zu bekriegen, aber unsere Verbindung
V*e e^ b̂ich-Ungarn, seinem Rivalen aus dem Balkan,
skyx, zu unserem Feinde machen, immer unterstützt.von
)S Nacheplänen Am wenigsten greifbar sittlichen
^ fchließlich das Britenreich unser Feind zu sein.as

beutsche Reich hat den Engländern in ihrem

In den letzten Tagen ist der
Kamps um Reims mit großer Leb¬
haftigkeit wieder ausgenommen
worden. Reims, das seit 1872
durch Anlage von 12 Forts auf
den umliegenden Höhen in eine
Lagerfestung umgewandelt wurde,
ist jetzt von starken französischen
Truppenabteilungen besetzt. Die
deutschen Angriffslinien erstrecken
sich von Prumay nach Brimont und
sind nach Angaben französischer
Blätter kürzlich bedeutend verstärkt
worden.Die deutschen Belagerungs¬
geschütze, die auf den Höhen um
die Stadt aufgestellt sind, bom¬
bardieren Reims unausgesetzt Tag
und Nacht. Reims hat ca. 108 000
Einwohner, hat eine bedeutende
Schafwollindustrie und ist Haupt¬
platz des Champagnerweinhandels.
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eigenmächtigen Eroberungskriege nie etwas in den Weg ge¬
legt, aber der alte Onkel von Europa, König Eduard, war
ein Deutschenhasser durch und durch und hat sich die red¬
lichste Mühe gegeben, uns überall Feinde zu schaffen.
Dieser Stock-Engländer war ja bekanntlich in seiner Jugend
mehr in Paris wie in London und nachdem die alte Königin
Viktoria gestorben war, hat er nichts besseres zu tun ge¬
habt, als systematisch gegen Deutschland zu hetzen und es
einzukreisen. Die Erfolge waren der Anschluß Englands an
Frankreich und Rußland. Deutschlands gewaltige Handels¬
und Industrie- Befestigung, die es auf der ganzen Erde
zu den schärfsten Konkurrenten des Jnselreiches machte und
vor allem die Verstärkung Deutschlands Seemacht waren
dem Britenvolk natürlich ein Dorn im Auge und so konnten
alle Annäherungsversuche, die Deutschland machte und die
von unserem Kaiser besonders gepflegt und unterstützt wurden,
niemals eine entscheidende Antwort auf die Frage her¬
beiführen, wie stehen wir mit England? Wenn auch an¬
läßlich der Parlamentssitzung, die der Kriegserklärung
Englands an uns vorausging, drei Minister erklärten, die
Verantwortlichkeit für einen Krieg gegen Deutschland nicht
übernehmen zu können, so sehen wir doch aus der weiteren
Entwicklung der Verhältnisse, daß das Gros der englischen
Bevölkerung mit diesem Kriege einverstanden ist und unsere
Freundschaftsbezeugungen falsch angebracht waren. Der
Redner führte im besonderen noch aus, wie wichtig es ist
und in welch großem Maße wir Grund haben unserem
Kaiser für seinen weiten Blick dankbar zu sein. Wer hat
immer und immer wieder unsere Wehrhaftigkeit zu Lande
und zu Wasser nach besten Kräften zu fördern gesucht? es
war der Kaiser. Der Tausch Zansibars gegen die an¬
scheinend wertlose Insel Helgoland giebt einen besonders
klaren Beweis von der Fernsicht des Kaisers, denn jeder
weiß, ivas Helgoland heute ist und daß, wenn wir cs nicht
als maritimen Stützpunkt hätten, die Engländer unsere Küsten
blockieren könnten. Der Redner sieht in dem uns aufge¬
zwungenen Krieg, so entsetzlich er für uns auch ist, nichts
destoweniger ein großes sittliches Moment. Wir haben uns
wieder gefunden, das deutsche Volk hat eine seelische Wand¬
lung durchgemacht, die um unseres Volkstums willen ,von
großer Bedeutung ist und vielleicht ist das Geibel'sche■Wort
„Am deutschen Wesen wird einmal die Welt genesen", doch
nicht weit mehr vön seiner Verwirklichung entfernt. Mit
dem Absingen des Liedes „Deutschland, Deutschland über
Alles" schloß dieser erhebende Vortrag.

Weinzeitung.
A Oestrich, 27 Nov. Di- aufeinanderfolgenden Fchl-

herbste machen sich in den Betrieben nun doch bemerkbar. Sonst
war das wirtschaftliche Leben im Rheingau nach dem Herbst
auf dem Höhepunkt, dieses Jahr ist es still, man sicht keine Wein¬
fuhren auf den Landstraßen, und somit ist aller Verkehr still,
es kommt kein Geld ins Land. Während in sonstigen Jahren
auf unseren Bahnhöfen die Düngerwagen dutzendweise cinfuhren,
kommen sie dieses Jahr nur vereinzelt, man beschränkt sich auf
das notwendigste. Während der letzten Woche wurde etwas nach
neuem Mast gefragt, Verkäufe sind aber noch nicht bekannt ge-
woedcn. Wenn sich erst ein Preis gebildet hat, so ist wohl zu
hoffen, daß die kleinen Vorräte bald ihre Käufer finden, zumal
die Güte des vicrzehner Jahrgangs rechl günstig beurteilt wird.

X Aus dem Rheingau, 20 Nov Wie gering der
Ertrag des diesjährigen Herbstes im Rheingau war, zeigt der
E-trag der Domäne am besten. Die Domäne konnte von ihrem
Wcinbcrgsbesitz im Rheingau in diesem Jahr 48 Halb- und 1
Viertclstück Weißwein, gegen 91 Halb- und 2 Viirtelstück im
Vorjahre herbsten. Der Ertrag an Rotwein stellte sich auf 10
5̂ albstück Aßmannshäuser gegen2 Halb- und 1 Viertclstück im
Vorjahre. Die Güte war recht zufriedenstellend. Die Mostge-
Wichte schwankten bei einem Säuregehalt von 9,7—13,9 pro
Mille zwischen 80 und 96 Grad nach Oechsle.

üü Aus dem Rheingau, 20. Nov In der Gemarkung
Lorch blieb der diesjährige Herbstertrag der Menge nach fast um
die Hälfte gegen den des Vorjahres, der ebenfalls nicht allzu
bedeutend gewesen ist, zurück. Von den 143 Hektar im Ertrag
stehender Weinbergsfläche wurden in dicsim Jahre insgesamt nur
420 Hektoliter, gegen 840 Hektoliter Wein im Vorjahre ge
herbstet. — I » der Gemarkung Lorchhausen gestaltete sich das
Verhältnis etwas günstiger, dort wurden 72 Hektoliter mehr als i
ini Vorjahre ctngcbrachl. Der diesjährige Ertrag stellte sich
dort auf 264 Hektoliter von 68 im Ertrag stehenden Hektar
Weinbergsfläche.

4 Bingen, 28. Nov. Vorträge über Weinbau und
praktische Unterweisungen im Rebschnitt sollen vom Weinbau-
tcchniker Willi  g-Bingen in den einzelnen wcinbautrcibcnden
Orten des Kreises Bingen auf eine Anregung des KrcisamteS
Bingen hin gehalten werden. In gleicher Weise soll der Obst¬
baumwart Hüneborn  über Obstbaufragen sprechen.

X Nieder-Ingelheim, 20. Nov. Der Geschäftsgang
auf dem hier stattfindcnden Obstmarkte ist recht lebhaft. Die
Preise sind bei starkem Angebot, wie es durch die reichliche Ernte
sich erklärt, etwas zurückgegangen. In den letzten Tagen wurden
für den Zentner Acpfel7—10 Mark und Birnen 4—9 Mark
angelegt.

# Von der Nahe, 27. Nov. Der Herbst ist allgemein
beendet. Der Ertrag war der Menge nach recht gering, während
die Güte zufriedenstellend war. In den Weinbergen sind bereits
die Wtnterarbciten ausgenommen worden. Die Winzer beeilen
sich mit diesen Arbeiten, um sie noch vor Eintritt strengerer Fröste
zu beenden. Das Rcbholz ist in den meisten Fällen gut aus¬
gereift und durchaus gesund. Infolge des geringen Mengeertrages
sind die Eigentümer mit ihren Forderungen für die Weine älterer
Jahrgänge etwa? in die Höhe gegangen. Das Geschäft ist im
allgemeinen jedoch recht still. Die Aussichten dafür, daß daS
Geschäft sich in absehbarer Zeit lebhafter gestaltet, sind gering.
Für das Stück 1912er wurden zuletzt 680—900 Mark und
für das Stück 1913er 600—800 Mark gefordert.

----- Vom Mittelrhein, 27. Nov. Nachdem die Lese
seit einiger Zeit beendet ist, läßt sich auch das Mengeergebuis
mit größerer Genauigkeit übersehen. Der Ertrag blieb allgemein
hinter den Erwartungen zurück. Er schwankt zwischen einem
Fünftel- und einem Zwanzigstel Herbst. Die Güte des 1914er
ist zufriedenstellend. Es wird wohl einen recht brauchbaren
Mittelwein geben. Während der Lese war das Geschäft recht
lebhaft und der Traubenverkauf gestaltete sich günstiger als be¬
fürchtet wurde. Nunmehr herrscht aber fast vollständige Stille
im Geschäftsgang und nur selten werden kleinere Mengen um-
gcsetzt. Die Vorräte an älteren Weinen sind im großen und
ganzen nicht bedeutend Die Forderungen der Eigner für die
1912er und 1913er Weine stellen sich auf 650—850 Mark
für das Fuder. Abschlüsse werden nur selten bekannt.

-f- Von der Mosel, 27. Nov. Der diesjährige Herbst,
der nun allgemein beendet ist, ist der Menge nach recht zufrieden¬
stellend ausgefallen Wenn auch in einzelnen Gemarkuneen der
Ertrag hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist, war besonders
an der mittleren Mosel der Mengecrtrag recht gut. Eine Aus¬
nahme bildet, wie bereits mitgcteilt, die obere Moset. Dort war
der Mcngcertrag auch in diesem Jahre sehr gering. Im allge¬
meinen schwankt der Ertrag an der unteren und mittleren Mosel
zwischen einem Drittel- und einem Zwcidrittel bis Drciviertelhcrbst.
Die Güte ist auch im großen und ganzen zufriedenstellend, wurden
doch Mostgewichte von 90 und mehr Grad nach Oechsle ermit¬
telt. Wenn auch der Geschäftsgang während der Lese unter
Berücksichtigung der augenblicklich herrschenden Verhältnisse im
großen und ganzen zufriedenstellend war, so ist doch ein großer
Teil des 1914er in erster Hand geblieben. Nach dem Herbst
ist das Geschäft merklich stiller geworden. Für die nächste Zeit
kann kaum mit einem lebhafteren Verkauf gerechnet werden.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich

Wer keinen Rasen hat am Haus,
Mach sich nur keinen Kummer draus;
Es ist bekannt im ganzen Reiche:
„Persil" ersetzt die Rasenbleiche.

X privatriinme in Kvankenzimmer umzuwandeln, um
deu vielen leichter Verwundeten die endgültige Genesung In der
Heimat zu ermöglichen, ist ein Erfordernis des derzeitig wütenden
Weltkrieges. Einige praktische Winke für diese Umwandlung gibt
die neueste Nummer (1875) der praktischen Wochenschrift „Fürs
Hau  s ". Danach sind für das Krankenbett am geeignetsten drei¬
teilige Matratzen , die man oft und -leicht wenden kann. Man
schützt sie vorteilhaft gegen durchdringende Feuchtigkeit durch einen
Schoner aus Molton. Federbetten sind auf alle Fälle zu verwer¬
fen, nur Decken sind zulässig. Die Lage des Zimmers ist so zu
wählen, daß der Verwundete weder durch Straßenlärm noch durch
die Nähe der Kinderstube oder Küche und Wirtschaftsrttume gestört
wird, auch soll das Zimmer nicht an einem lebhaften Treppenflur
liegen. Bei der Beleuchtung ist grelles Licht zu vermeiden oder
doch für dessen geeignete Abblendung zu sorgen. Die Reinigung
des Zimmers geschieht durch feuchtes Aufwischen und gutes trockenes
Nachwischen. Weitere Winke wolle man in der genannten Nummer
selbst Nachlesen. Die Wochenschrift „Fürs Hau  s", die gerade
für die jetzige Zeit viele wertvolle Winke enthält , ist durch alle
Buchhandlungen und Postanstalten für vierteljährlich 1.95 Mk., mit
Schnittmusterbogen 2.60 Mk., zu beziehen.



stehen in Eleganz , Passform und Qualität
aut der höchsten Stufe und bind deshalb

pSfr*  allgemein bevorzugt . "HW
Ferner empfehle meine grosse Auswahl ln Damen-, Herren - und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel in nur besten  Qualitäten.
PJT ~ Nur erstklassige Fabrikate ! "1MQ
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut, schnell und billig. —

Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbaoherstrasse S.
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H Studieren Sie d.weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode ßustin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landvrirtscbaftL
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , ^ tlanzen-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , iie A”
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogj ®)
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geograpnie.

AusgabeA: Landwirtschaytsschul©
AusgabeB: Ackerfoauscliule
AusgabeC: Fand Wirtschaft ! . Winters clmle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschul©

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und ejn® v?f”
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt n
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule v©'
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis disseio
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekun
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretisch
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftncn
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , u

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen . .
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EEnj.-FreEw., Das AbifarEenlenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober'
realsdüule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestanden®
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin Ät)£?. ue
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme mon,
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansic **

Sendungen ohne Kaufzwang bereitwillig »*»

Bonness & Haohfeld, Verlag , Potsdam 8.0.

Wein-Etiketten liefert rasch , und
die Druckerei ds. Blatt#®

Seb . Eegner , Dentis*
KartliäuserstrasseNr . 16 IVlcHflZ nahe derA agjS—

Zahnersatz u. Behandlung
Sprechstunden : 8 —6 Uhr , Sonntags 9—12 Uhr :

erste»

II

Schulz & Schalles
Wiesbaden

W 59 Rbeinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr.
liefert nicht jiur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
H geschmackvolle , moderne Zusammenstellungen.

| Tapeten und Linoleum
1 Wachstuche Cocosmatten.
lllili

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeltsstlefel

iagdstiefel.

Chice Formen
selbst ln den

niedrigen
Preislagen.

Appetitanre » ßJ ) 1t.
feinschmecken1 ho ns.

Hausschuhe,
Tanzsohuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stiefel,

Gamaschen
Turnschuhe.

Sandalen.

P . J.
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Dentist
:: JVIainzerstrasse 5 5/10
Telephon 256 -

Künstliche Zähne , Plomben , Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.
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CDainfer fißusih - Hkademie
Opern»und Orcbester-ScbuU

Main ), Kirdiplat} 7, pari
Ausbildung in allen fächern der Conhunüt
dur* nur bewährt « Cebrhräfte Opernscbul * — ScbüUr-
ortfccster — Organistenschule — Honorar : 75 —400 M

Eintritt jederzeit. — Prospekt frei.

Direktion Hirt . Stauffer u . 6 . Cschwege.

heiraten Sie ttidit
Beöor Sie sich üb. zukünft.
Person u. Familie üb. Mit¬
gift, Vermögen, Ruf, Vor¬
leben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

Welt Nark «»N«I- and
Vtltlttlv-InNltut„PMilK",

Serlia A

200 Haarzöpfe
ä Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,

J . HYMON,  Mainz,

bons. .

Paket 2S Pfü..D°^ fg. ,kei"
Kriegspackung 1 6crt  111
Porto . Zu k heU
Apoll,eite » low ' -
I . Schererm ^ ^Mville
« sober Wwe. ’« u

Höhl in
Jos Naß in » « ■“ ^ cit«
Hch.MüllermHattt )
Aug. ©nttun^ .I faerwa Ouf

«•** * Rssa

vellie^
Mal -, Zeichen- »• '27105

“ nterr, % *.i«*
Hndr . Sd >«PP» " L.

Le de rha nd Iung
Johann J. Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon 1550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller 5ohlled er
en gros — en detail.



D<r Alte vom Eulennest.
Rsman von  Ludwig B l ü m cke.

l (Rortieljimfl.)

ffeitbar hatte Erlenborn vollständig vergessen, daß er
vorhin schon einmal eingenommen.

»Bitte , messen Sie mir einen Lössel voll ab in dieses
i^ las, reichlich voll. Meine Hand, ist gar so unsicher."

,jJ Ganz mechanisch erfüllte ihm Zuchow die Bitte,
g'o,. Gedanken darüber zu machen, goß er nicht den Tee-

' Wl einen ebenfalls auf dem Nachttisch liegenden Eß-
Ach, wie konnte er in seiner furchtbaren Aufregung

für etwas so höchst Nebensächlicheshaben!
,ch>^ "er er hinaus . Die Lampe sollte er noch erst löschen;

der a(tc Herr ihn auch darum gebeten. Doch das

Lftprcnstischer Landsturm im
lio Es und Ausdauer in der Abwehr

»,? " hoch brennenden Lampe wegen gut , daß
hörte ihn fragen , ob er dem gnädigen Herr

sNtzLm Abendbrot bereiten dürfte.
h, ^ >Nir Habe gar keinen Appetit . Auch Medizin brau-

^ie ?u geben. Herr Zuchow tat. es schon vorhin.
" öicht ans . Bin sehr müde. Gute Nacht. -

er
rn

Am späten Nachmittag kehrte der Förster matt und abgespannt
aus dem Walde zurück und sagte mit einem tiefen Seufzer zu
Lotte : „Ulrich, der gute Junge mit den: Herzen voll fröhlicher
Hoffnung, wird jetzt wohl auch schon ein wenig von seinem Opti¬
mismus kuriert sein. Die alte Male sagte mir , er sei bereits am
Vormittag nach Groß-Tucherow gegangen und noch nicht zurück.
Er versucht also des Generals steinernes Herz zu rühren — einen
ganzen Tag lang. Wird ihm rein gar nichts nützen. Ach Gott,
die Jugend glaubt und hofft noch, wenn das Messer auch an der
Kehle fifet."

Gleich darauf trottete die linkische Kathrin, die im Dorf aller¬
lei Einkäufe gemacht, herein, lieferte ihre Sachen ab und berichtete
dann , daß die Exzellenz von Tucherow heute früh abgereist sein
solle, weil dem Sohn ein Unglück Passiert sei. Die Leute, erzähl¬
ten, er habe ein Duell gehabt und sei schwer verwundet . Außer¬

dem wußte
sie zu berich¬
ten, daß bei
dem Gast¬
wirt Spin-
kermann ein
blitzsauberes
Automobil

halte , das
aus Berlin
gekommen

seiundeinem
Grafen ge¬
höre. —

„Graf Lo¬
thar !" riefen
Vater und
Tochter mit

schreckens¬
bleichen Ge¬
sichtern wie
aus einem
Munde , und

Martin
knüpfte un-

wilkkürlich
seine graue
Joppe zu,
als könnte
derhohe 'Be-
such im Air¬
genblick zur
Tür herein-

ipferkert treten.
Die Magd

schaute sie
beide duniin an und fuhr dann fort : „A Unglick is passiert mit den
Auto. Muß erst en baßchen rapariert warben . Dann jeht's weiter ."

„Kathrin , geh an deine Arbeit !" steuerte Martin nervös rvei-
teren Mitteilungen . Er hatte gerade genug an den beiden: der
General überhaupt nicht gu Hause, die große Abrechnung wo¬
möglich schon heute abend, spätesteiis aber doch morgen.

Schützengraben. Die ostpreugncheu Landsturmleute haben srch durch ihre
er Abwehr der Russen große Verdienste erworben. Phot . Ed . Frankl.
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„Wenn Ulrich doch nur da wäre ! Sicher läuft er , weil er
Waltersdorf nicht getroffen , von Pontius zu PilatuS !" seufzte er,
sich verzweifelt den Kopf krauend . „O Gott , mein Kind , w:e
wird das enden ! Ich sehe den jungen Geck noch vor mir als
Bonner Studenten , wie er mich feindselig anschaute , als ich ihm
kein Geld aus der Forstkasse geben wollte zur Deckung seiner
Spielschulden . Wie hätte ich das dürfen ! Mir kommen auch mal
ans Ruder V sagte er beim Fortgehen . Und nun hat er zu reden,
nun bietet sich ihm eine vorzügliche Gelegenheit zur Revanche ."

„Daß Ulrich ihn doch nur in Empfang nehmen könnte , Väter¬
chen !" sagte Lotte mit verschleierter Stimme , während ihre
Hände hier und da etwas ordneten , umstellten und änderten . Der
wird sckon mit ihm reden . Du solltest dich gar nicht zeigen , Vater,
denn du siehst mir so furchtbar elend aus . Die neue Aufregung
könnte für dich einen Herzschlag zur Folge haben . Glaube mir !"

Nero bellte.
„Da ist der Graf wohl schon mit seinen : Notar !" rief sie zu-

sammenfahrend aus.
„Nein , ein Bekannter . — Ulrich vielleicht " , sagte Martin und

eilte nach draußen.
Er hatte recht . „Guten Abend , Onkel !" erschallte des An-

kommenden sonore Stimme mit einem Anklang von Frohsinn und
guter Laune.

Lottchen aber fiel ein Stein vom Herzen . „Gott sei Dank!
Der wird ' s ihm schon geben !" sagte sie und trat dem Geliebten
ebenfalls grüßend entgegen . „ Sie sind schon da !" sprach sie dann.

„Wer denn ?"
^ „Graf Lothar und sein Notar . In Grünforst steht das Auto ."

„Und du trafst Exzellenz nicht zu Hause , mein Junge ", nahm
Martin daö Wort . „ Siehst trotzdem aber noch immer zuversicht¬
lich aus ?"

Da lachte Ulrich dem Weißbart laut ins Gesicht, umfaßte seine
mächtigen Schultern mit beiden Armen , schüttelte den alten Eich¬
baum/als wollte er ihn umreißen , wandte sich dann urplötzlich
Lottcheir zu, drückte die Aufschreiende an seine Brust , erfaßte ihr
erglühendes Gesicht, preßte einen festen Kuß auf die sich in sprach-T»Wrt KWi+?c>tef>« Livvon und rief wie ein Trunkenerlosem Entsetzen öffnenden Lippen und rief wie
aus : „Ja , das darf ich, süßer Schatz ! Dein gestrenger Vater mag
es immerhin sehen . Du bist und bleibst mein . Bald ivollen wir
Hochzeit feiern . Aber Kinder , nun faßt euch ! — Ja , seht mich
nur an , als vermutetet ihr , ich käme gerade aus den : Wirtshaus
heraus . Einen schöneren Rausch habe ich nämlich noch niemals
gehabt . Und die Freude , die mich so total berauscht hat , wird so¬
fort dasselbe mit euch beiden tun . — Da habt ihr das Geld !"

Wie lockere Böglein flatterte eine Handvoll Scheine auf den
Tisch, blaue und braune , die er aus seiner Brusttasche zog, als
sei das nickt der Rede wert.

Ein paar Sekunden standen Vater und Tochter in starrem
Staunen wie versteinert da . Und darauf packte zunächst Lottchen
der Taumel maßloser Fröhlichkeit , doch nur für wenige Sekunden,
dann falteten sich ihre Hände , und während der Freudentränen
Büchlein über ihre glühenden Wangen sich ergossen , stammelte der
Mund ein Dankgebet , das aus des Herzens tiefsten Tiefen kam:
„Herr Gott , dir allein die Ehre ! Du hast mein Gebet erhört !"

Vater Martin stand immer noch wie versteinert da . Ach, sein
zermartertes Gehirn vermochte so schnell nicht zu arbeiten , zu
begreifen . Zu trüunien glaubte er nur , von einem lieblichen
Trugbild genarrt zu werden . Erst als er nun auch der Tochter
weiche Arme um seinen Hals geschlungen fühlte , kam Leben in
ihn , seine Augen strahlten in fast überirdischem Glanz , der Mund
stammelte Dankesworte , und die Hände falteten sich wie zum
Gebet . Und noch größer wurde der überglücklichen Staunen , als
Ulrich ihnen nun erklärte , wer der Retter in der Not sei, daß sein
Großvater ihn: die ganze Summe ohne Bedenken gegeben habe.

„Es geschehen wirklich noch heute Wunder !" rief Vater Martin
aus , als er das endlich begriffen hatte . Und dann schluchzte er wie
ein .Kind , fand keine Dankesworte , ergriff bald Ulrichs , bald Lott-
chens Hand und schien von der plötzlichen Freude völlig verwirrt.

Als Ulrich eine -Stunde später die Oberförsterei verlassen
wollte , da erschienen zwei Herren in: Reisekostüm auf dem Hof,
und der jüngere von ihnen fragte in recht barschem Ton nach
den: Oberförster Martin.

„Der ist heute nicht mehr zu sprechen " , wurde ihm kurz und
kühl geantwortet.

Ein häßliches Lachen und darauf ein sehr gebieterisches : „Ich
will ihn augenblicklich sprechen . Graf Sonnenfeld ist mein Name ."

Ulrich nannte auch den seinen , schien sehr wenig erschreckt und
sagte in größter Ruhe : „Der Herr Oberförster Martin ist leidend.
Ich vertrete ihn . "

„Und wer sind Sie ?"
„Ich nannte meinen Namen bereits . Bin der königliche Forst-

assessor und Leutnant der Reserve Ulrich Erlenborn ."

Das schien, zumal es in sehr forschem
Eindruck auf den hochfahrenden Hern : zu macken, Hesse ^ \  f
bedeutend gemäßigter fort : „Ah, also nur verttr , ? hn,ein, » ^ m
Nicht in unfern Diensten ? Bitte , begleiten L-:e ^ ^ nrchrestê
Forstassessor . Wir befinden uns gerade aus .Ochrste.r # Z"?
wollten darum hier Station machen . Die Frau ~ {) t besstE
wohl ' auf dem Posten und kann uns etwas Abendbr ^ .^ i» ri>

iH
'»b,
H

„Bedaure , die Dame befindet sich seit Jahre
Nervenheilanstalt ."

„Ah so — entsinne mich !" zie jfl pi»
Als man das Haus betrat , erschien Lottchr », ^
Ui- fihi-rmirhnnn vorbereitet war . wurde von - bstl,

au! ClI»
5»li

solche Überraschung vorbereitet ivar , wurde von bor, -Mt,
. frühverbrauchten , LebeM» ^ har

'e„

\

so recht das Bild emes -
fixiert und dann recht gnädig begrüßt . Sie v' wigel
druck auf ihn . In höflicher , aber keineswegs de s$ ett öenÄ eTt&'
schuldigte sie ihren Vater — der hatte sich bere : » aborgte *
ließ die Herren in die Fremdenzimmer fuhr ' oD iiet ou
brot und sah den Dingen , die da kommen sott M „k
entgegen . Wie so ganz anders hätte es sen « ^ ise " ' welstüf/ K:

Der Graf begab sich, nachdem er sich ?» MM , / Äunlt ^ A
getan , zur Ruhe , und sein Begleck̂ or D«s mgütlich

von Ulrich, eine sehr genaue Kassenreviswu
fiel glänzend aus . , Prlifung ..

Schon in aller Frühe — so lange währte . ^ Obe'-! 1
ließe, : beide Herren am nächsten Morgen w> saust/" ./ ...chM'
bestiegen das inzwischen reparierte Auto sie 11

vrst il '«1,5.

nächsten Wege nach Berlin zurück,
nicht zu sehen.

Marti»

„Herr Forstassessor , eine schlimme Ö&*rför Sn 'llf)1
eldeted ^ j,,,

-Kj
%

als er mit den: Morgengrauen endlich von der ^ zehn
kehrte , einer der Förster : „Gester>  h unser» ^ tersvon

ntsetzt, jetzt
w» der gt»loder berüchtigte Teufelskerl

niedergeknalli ." . * „r
„Wo ist das geschehen ?" fragte Ulrich e

Weidmann . ,, , aetl  ha ^ j
»An der Rohrwiese ch: Eichwerder . Zauer 6^ uß ge
„Da also, wo ick drei Nächte auf des M ^ bachtew ^ Ke

Der Kerl muß mich ja auf Schritt und T da >»" ^ .
wußt haben , daß ich diese Nacht zufal .l bA

i»m äutn « * * & £ $ & £ $ }Kutscherfritz soll rhu holen . Wollte den ge
in Jagen Neun , wo ich saß, den Schuß w >r r» ,:,uisch/
sofort auf nach den: Werder . Hrldebra » Kerl »» giesst,!
wir gaben uns beide verzweifelte Mühe , ^ IJ
Wir sahen ihn noch über den: Hrrsch . gnlegte , » !
aber als ich ihn anrief und nume Buchse » ^ ^ abrr ^
schon wie weggeblasen . Ich r:ß noch F .^x, rch g^ Ma»n w:e weggevlasen. Uck “ü "zl "' ckUsessor, »>! » gWcfll(It

richtiges Teufelslachen. mcht richüg- "Mcd"'
hastig, mit dem Wilddieb ist d,e Sachen:ck .. !„,,:t »'
e:n

ihn , zumal das Gehölz dort doch sehr
dünn '>t, sonst fttl

bring/'aabr
noch mal sehen müssen ." Verzweiflunghr> . .

.Der Kerl -kann einen zur , hellen ^ ^ s unbeon^ d

'e
\

£«i

u
■M

A
A,
%

Ulrich kopfschüttelnd aus . »Wir rntiflen “' "aznhe  Eher ŝ / .,l>Nß
und wem : er mit drei Teufeln im Bunde ^ ^ ^ ^ Pc «ub

m Revier . Also der Vurzeh»
chdem Fritz bestellt war,. ü01t  e itie .ritte

- der Forstassessor verspürte mch« meh e Muhe,n-wiu nnh ück alle nur o rtc de, „Xi-r .

>: er mit drei Teu ein :m .Dieses
Ruhe im Revwr . Alswde ^ Vrerzehne ^ erd^ ^ rbest̂ ,kNachdem Fritz bestellt war,

der Forstassessor verspürte m
Nacht —, und man gab s:ch alle

x->„ pr-rhbobei : überhaupt :uck eM» ,.nute st

berührte oe ^ e,

M .'Ä ' SN!
Die ' Kuge'l saß mitten i»^ BlaÜ des H^ ^ gend »!Lire fttp
sic, da es sich uin ein allgemein m d
handelte , keinerlei Anhalt.

blicht
..fttiö1

entsetzlicĥ ost? ^
k ''

tDeite, iemetiei mujuu . & oer
Warschau war das Jagdglück , das M ^ wacher ^ ,kle

Tag noch zu später Stunde ^chwdem ^ :>:
wesen in seiner bitteren Enttäuschung i„ se'"Ache» Z "„„
Gründe der fürstlichen Wälder hat - r ^ unausststh „# n,

, ein Zusamnu ' ,:stoß m dem G ^ durcha ^ ^ t h, ,
ire ihm m ferner GeniuüTodfeind

Gründe
Laune . O.
asfessor wäre
erwünscht gewesen Er sollte seinen

.Das l:eß »!}! !, ,
Den durfte , er zm .^ « ^ W '^ änzlich v-Kvorfich ^ r-

. . ' - wnae schoner»
wohl aber den Hirsch, auf den , er ^ ' ^ ließ ih» 1Strecke brmgen
Minuten seinen schwerenNinuten seinen icywereit v^ ^ nen , gar fl' ^gen ru i».

Als dann die beiden Beamten ! ! ihnen "" /steckte st" ,p,
i° ixt « sugei üfWy ?:

hohlen Elchstamm, der ihn: den» 'einem yogeu ^. et
Udient hattg und geckngttl narhĥ ^ lzuvrel, roteffn dem erlegten Hirsch lag ihnr

%

fc,?!

I
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• ii(e , „
“Ijn wuftg verscharrte oder im Dickicht verludern ließ. Trieb

tz sch in erster Linie die Jagdleidenschaft zur Wilddieberei.
erst der Erwerb in Betracht. —

'^ gewöhnlichen Stunde wanderte er heute früh wieder nach
, und überlegte unterwegs , ob es nicht das beste wäre,
t k» trotz der vertrauten Jagdgründe , bald wieder zu ver-

nirhf nn  der alte Herr heute, zu dem Entschluß kam er schließ-
wl bewegen sein sollte , ihm in seinem Testament eine
d,'che Summe zu vermachen, dann wollte er Zuchow noch
Ns hundert Mark abpressen und sich aus dem Staub machen.

, Nebel umgaben die gespenstischen Trümmer der ehe-
'>tz Jaubritterburg und den verrufenen Galgenberg. Ein

„ huschten mit fcmrn vernehmbarem Flügelschlag an
tkj» vorüber, sonst schien kein Lebewesen weit und breit

' [CJ - schloß die Haustür der Villa auf , setzte seine Butte
i! Vfc t Gebäck und anderem , das ec schm: zu so früher

^iŵ lvrgt, auf den Flur und ging hinein, um sich na » seines
if ’ê en  M erkundigen und womöglich sein Anliegen gleich

?clieä war still noch drinnen . Sonst Pflegte der
'l bch sehr laut bemerkbar zu machen rmd ihm seine Wünsche

recht derber Weise entgegenzuwettern . Sollte er noch
v Mj,f Leise zündete Warschau ein Licht an und betrat das
; A ^ her. Ja , Herr Erlenborn lag ganz ruhig und schlum-
„ Merkwürdig! „Um so besser!" brummte der Schwnrz-
,t ?' licHt- entfernte sich wieder ebenso leise, wie er gekommen

W , uch jedoch in der Rühe aus, um auf den schrillen Ruf
, n Bett befindlichen Schelle schnell zur Stelle zu sein,

tu .^ Leichen sollte ihir indessen heute nicht in seinen Betrach-
\> Grübeleien stören . Im Schlafzimmer blieb es still,
st „W8 evt unmöglich mit rechten Dingen zu,!" sagte er sich, als
r acht Uhr noch iminSr schlief. Er begab sich noch cin-

zog die Vorhänge zurück und schaute ihm beim grellen
>z ' eben durch die Bäume des Parks strahlenden Morgen-

ins Angesicht. Das sah so sanft und ruhig aus,
nicht ganz eigentümlich blaugefärbt ? Eiskalt war

ee flüchtig berührte , kalt und starr der ganze Körper
i'fi’t ^ Enborn schlummerte den tiefen Schlaf cher TMen.

Ja,

o !" rief Warschau aus , und des Todes Maje
Ae„ >̂ bst ihm, dem verstockten Sünder , für kurze Zeit einen

Andächtigen Respekt ei». „Also schon jetzt! Das hätte
tc jJF doch noch nicht geglaubt. Da weißt du ja, was du
(f) Das Geld darfst du nicht anrühren , das ist gezählt.

Unsinn! Aber in der Kommode liegt allerlei Kram !"
' ÜM, als der erste Schreck vorüber war , durchs Hirn,

Gte er nach den Schlüsseln. Er kam jedoch nicht dazu,
cf) itj'llt n M öffnen, denn ein leichtes Wägelchen, sebhast
\V
ti
st gerade die immer gleiche Frage stellen: „Wie war

als Warschau ihm schon zuvorkam: „Er ist tot !"
schon jetzt?"

Itn-̂ on Vr'. glattrasierte Gesicht wurde vor Schreck erst noch
§ vV̂en cv Okcher, denn er konnte sich nicht erklären, was den

;fe des alten Herrn herbeigeführt hatte ; chvei volle
W, er ihm in Gedanken nämlich nocĥ Frist gegeben.
» I ? +)abe ich es erst bemerkt", sprach Warschau eifrig.

,,, sieben, wie immer, wunderte mich, daß der
' ‘ 1'iH» '?ff schlief, kümmerte mich nicht weiter druni , wartete

st» " lf das Schellen, gehe wieder in die Schlafstube
ganz kalt."

r! .Andorn weilte wirklich nicht mehr unter den Leben-
l” tC Doktor Wackenroders vielgerühmte Kunst ver-
£ ' r av'a« zu ändern . . ,

Gesichtsfärbung!" murmelte der Arzt vor sich
!c;, Sj, et ^ach nicht etwa zuviel von der Mixtur bekommen.

:pej , ? uebeu ihm stehenden Warschau darauf , chm mit
x'u , allen Aiigen scharf ins Gesicht schauend. „Pflegten

1' A < umgeben ?"
^ (tv‘®°ttovern  abend gab ich ihm einen Teelöffel voll, wie d̂er

jfocftp"ageordnet hatten . Gestern aber nicht. Da —
,r ' l? h»t w ^ an urplötzlich regte sich der Verdacht u

^> st ^ vielleicht zuviel gegeben. Absichtlich! Der wollte
da

£ h-itu benn urplötzlich regte sich der Verdacht in ihm:
iiSft vielleicht zuviel gegeben. Absichtlich! Der wollte
E vi'aw! as fetit, um das schöne Holz aus dem Part zu

,,i *|.S Jetzt gehört ja dem alles.
'i ^ "aüo?enroder hielt die Flasche gegen das Licht, machte

,,s « hin̂ E'enkliche Miene, schüttelte beu Kopf und brummte
,! 'A voll'vorgestern bekam er die Medizin. ,,Abends einen

ist nehmen' , steht deutlich darauf , abends mir
i unterstrichen. Die Flasche ist fa aber halb leer.

° A.nur zwei Teelöffel daraus fehlen. Das Dreifache
Dachst merkwürdig !"

das Medizinglas war wirklich nur noch zur Hälfte voll.
,Mer war außer Ihnen noch bei dem alten Herrn ?" fragte

Doktor Wackenroder mit belegter Stimme sehr hastig.
Der Schwarzkünstler überlegte erst ein Weilchen. Sollte er

Zuchows Namen nennen ? Der war zuletzt bei dem Kranken ge¬
wesen und hatte ihm eingegeben, wie dieser selber noch sagte.
Dann könnte das eine recht böse Sache für den Schloßherrn von
Finkenwerder unter Umständen werden, zumal wenn man ver¬
riete, daß der sich auf einmal so lebhaft für den Kranken inter¬
essiert und noch mehr für die Baumstämme im Park , deren Um¬
fang er sogar selber gemessen. Aber Andreas Zuchow würde auch
ganz verzweifelt um sich beißen. So leicht ließe der schlaue Fuchs
sich nicht fangen. Und könnte der Verschlagene nicht ihm, seinem
alten Freunde , womöglich einen Strick drehen ? Also Vorsicht!

„Was besinnen Sie sich denn so lange ; Sie niüssen das doch
wissen?" fragte der Doktor, ihn mit unverhohlenem Mißtrauen
unverwandt anschauend.

„Ich denke nach", erwiderte der Schwarzkünstler sehr gelassen.
Und weiter arbeitete es in feinem Kopf: Der Forstassessor war
ebenfalls bei ihm, sehr lange sogar. Der hatte noch ein weit größe¬
res Interesse an seinem Tode als Zuchow. Wenn du überhaupt
verschwiegest, daß dein Freund hier gewesen, wenn du nur von
dieseni Kerl, diesem Erbschleicher sagtest? — Aber der alte 5trü-
ger — doch der ist ja blödsinnig vor Altersschwäche. Man würde
ihn für einen Idioten halten , und er weis; wohl auch heute nicht
mehr, was gestern los war.

„Herr Doktor, so sehr ich mein Hirn auch anstrenge, ich finde
keine Lösung."

„Das verlangt ja auch niemand . Sie sollen nur nur sagen,
ob außer Ihnen noch jemand gestern abend oder gestern nach¬
mittag bei Ihrem Herrn gewesen ist."

„Ja , der Herr Forstasfessor, sein Enkel, der sich sonst niemals
hier sehen ließ, ist über zwei Stunden im Schlafzimmer gewesen.
Ich sah ihn kommen und sah ihn auch wieder gehen. Nachher war
alles still drinnen . Ich wollte dem gnädigen Herrn noch das Abend¬
brot besorgen, seine Schokolade, aber er schien fest zu schlafen."

„Was sagen Sie — der Forstassessor? Ich denke, Enkel und
Großvater waren spinnefeind miteinander ?"

„Das weiß Gott . Aber mir steht ja darüber kein Urteil zu."
Doktor Wackenroders Gesicht wurde immer ernster und ver¬

sonnener. Er sprach lange kein Wort, preßte die Stirn an die
kalte, gefrorene Fensterscheibe und starrte über die bereiften Felder.
Dann fuhr er mit einem Ruck herum und fragte : „Hat Ihr Herr
jemals eine Andeutung gemacht, daß er den Tod herbeisehne, daß
er durch den Tod von feinen Schmerzen erlöst fein möchte?"

„Nein , ganz gewiß nicht ! Er wollte vom Sterben durchaus
nichts wissen und hoffte ganz sicher, bald wieder gesund zu sein.
Es ging ihm ja tatsächlich auch schon besser."

,',Ein Selbstmord erscheint Ihnen also ausgeschlossen?"
„Ich kenne Herrn Erlenborn wie meine rechte Hand. Niemals

würde ihm so ein Gedanke gekommen sein. Dazu lag ihm viel-
zuviel an seinem bißchen Leben, und er sah im Tode ein schwarzes
Gespenst, vor dem er sich sehr fürchtete.

„Es scheint aber, als habe er absichtlich von der Medizin iveit
mehr genommen, als ich vervrdnete. Und das kann die Ursache
seines Todes gewesen sein."

„Nein, Herr Doktor, das halte ich für ausgeschlossen! Ich weiß,
ivie peinlich genau mein Herr in solchen Sachen war ."

Wieder überlegte der Arzt geraume Zeit . Dann verließ er die
Villa, um mit dem alten Krüger zu sprechen, dessen Frau sich
ebenfalls in seiner Behandlung befand. Die Mumie saß teilnahms¬
los in ihrem alten Rohrsessel, machte, als sie den Doktor erkannte,
einen vergeblichen Versuch, sich zu erheben, lachte blöde und sagte
muffelnd : „Will gar nichts mehr zu sich nehmen . Ich glaube, es
geht mit uns beiden Alten noch diesen Winter auf den Sandberg ."

. „Haben Sie gestern noch mit Ihrem Herrn gesprochen, waren
Sie bei ihm in der Schlafstube?" fragte der Arzt sehr laut.

„Ist es schlechter mit dem gnädigen Herrn ?"
„.Krüger, Ihr Herr ist gestorben. Und zwar auf rätselhafteWeise."
„Ge—storben? Der gnädige Herr — tot ?" Es schien, als

käme in den morschen, hinfälligen Körper noch einmal Leben.
Er richtete sich auf , und in den Augen erschien ein merkwürdiger,
matter Glanz. Das währte aber nur wenige Sekunden, war wie das
Aufflackern eines Lichtes vor dem Erlöschen. Gleich sank die Mu¬
mie wieder zurück in ihren Stuhl , das muffelnde Gesicht verzerrte
sich und auf keine der Fragen , die Doktor Wackenroder noch an
kEn alten Diener richtete, erhielt er eine Antwort . Ein Schlagfluß
schien ihm Sprache und Gehör vollends geraubt zu haben .. y

„Warschau, lassen Sie niemand ins Haus", sagte Doktor
Wackenroder, als er wieder draußen stand. „Ich werde nachmittag
vielleicht noch einmal kommen. Es ist ja möglich, daß etwas von
der Medizin verschüttet wurde und daß mein Argwohn unbegründet
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den Augenbrauen auf seiner flachen Stirn . ^ faö tc 1Sie

Das deutsche Gouvcrnementsgebändein Lnwalki. jMit Text.)

ist. Mag alles natürlich zugegangen sein, und mir liegt nichts
ferner, als Leute unnütz in Ungelegenheiten zu bringen. Also
verstanden? Ich werde überhaupt den Schlüssel an mich nehmen."

Als er wieder in seinem Korbwägelchen saß, machte er sich
Vorwürfe , daß er nicht den Mund gehalten hatte : „Die Sache
kann sehr natürlich zugegangen sein", beruhigte er sich. „Der alte
Mann hat sich selber einen Teelöffel voll von der Mixtur eingießen
wollen, und aus Versehen ist es erheblich mehr geworden. Bei
einer Herzschwäche, du lieber Gott . Nachher macht man dir noch
Vorwürfe , daß du ihm überhaupt eine Medizin mit einer solchen
Dosis Morphium in die Hände gabst. Hättest ja jeden Abend
hinausfahren und ihm selber eine Injektion machen können."

Auf dem Schloßhof von Fin¬
kenwerder hielt er wieder an , um
nach der Mamsell zu sehen , die
an Influenza krank lag. Zuchow
kam ihm mit unmutiger Miene
entgegen , zwang sich zu einem
verbindlichen Lächeln und sagte,
um etwas zu sagen: „Wir werden
ander Wetter kriegen. Es gibt
Schnee und Frost. Haben wohl
viel zu tun jetzt, Herr Doktor?"

„Macht sich so! Sterben leider
zu viele Patienten . Ihr alter Herr
vom Eulennest ist auch hinüber."

„Erlenborn — tot ?"
„Allerdings. Wundert Sie das ?"

dig! Bitte schon, Herr Doktor, treten
nach kurzem Nachdenken. , . . Hjobsbo

„Und der alte Krüger kam, als ich chm o
überbrachte , um den letzten
Rest seines schwachen Ver¬
standes."

„Was Sie sagen ! Ja , der
Forstassessor war da gestern.
Wer sagte Ihnen , daß er sich
solange dort aufhielt ?"

„Das Faktotum , der Mann
mit dem Spitzbubengesicht.
Sie kennen den Burschen ja
wohl genauer , Herr Zuchow?
Ich hörte, er täte auch hier
öfter Dienst. Was halten Sie
von ihm ? Ganz offen: Wür¬
den Sie dem wohl einen
Mord zutrauen ?"

Der Schloßherr lachte sein
bekanntes Bühnenlachen und
rief dann aus : „Aber ich bitte
Sie , bester Herr Doktor, einen
Mord ? Wieso denn ? Liegt .. „ .ihm 11

Prof, vr-Enge » k"
Phot . Llly ' , 1 flijt'

Verdaast. ^
denn irgendein ^ btc - „j,

Wackenroder, f recht j(()
sein und woM
der Sprache HZ ^ >
meine nur . ,^ in Art Mpt
doch rn rech 1 WarschcchchtigBder Mensch ((,jneirt rüv

er ja w°lst jfoT f i
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Doktor̂ it,seitzl
Fähnrich Günther Panlus,

der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes
Mit Text.)

oesursache. sjeitiere
wandfrei^ « ^ ■̂ ckte

E  «die Achseln, dann'sZZ ^

chow

Stethoskop, .))!̂ ohne „ijtt) \
und empfahl "w

eine rechte Antwort mrf seine t^Zgo ^ ^ h in
diesem klaren Wein eingeschenkt zu haben.

0

Ruff. Wasserträger in Linvalki.

„Ich habe - das ist ja
doch aber sehr schnell ge¬
gangen. Wann ist er denn
gestorben?"

„Vermutlich schon gestern
abend. Sein Enkel, der
Forstassessvr, soll sehr lange
bei ihm gewesen sein. Die¬
ser ihm gewiß recht unan¬
genehme Besuch dürfte ihn
sehr aufgeregt haben. DaS
könnte einen Herzschlag zur
Folge gehabt haben. Jeden¬
falls starb er bald, nachdem
der junge Herr gegangen
war . Sein Faktotum war
am Abend nochmal drinnen
und wunderte sich, daß er
schon fest schlief."

Zuchow biß sich auf die
Lippen, und eine tiefe Fal¬
te erschien senkrecht zwischen

Ein österreichisches Motorgcschütz in der Brüsseler Artiller'ekascrin.
Phot . Bcrccnlgde Fotoburcaux , Amsterdam.
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ijj öinfeU und fuhr von dannen , mehr und mehr entschlossen,
*Angelegenheit lieber nichts weiter zu machen, um nicht

unnötigen
Staub auf¬
zuwirbeln.

An einen
Mord glaub¬
te er nicht,
ulid selbst¬
mörderische
Absicht. die
ja nicht ganz

unwahr¬
scheinlich sei,
ließe sich nie¬
mals Nach¬
weisen. Der
alte Herr

war ja tot,
mochte er
sanft ruhen.

An dem
Stammtisch,
wo Doktor
Wackenroder

sich unter
den Spieß-
biirgern des
Städtchens

gern wichtig
machte,

konnte er es
allerdings

nicht unter¬
lassen , ein
Wort über
seine anfäng¬
lichen Ver¬
mutungen,

, UM' es könne ein
%{(v;e8en, fallen zu lassen. Das Eulennest umwob ja längst
slkzm geheimnisvoller Schleier : der plötzliche Tod des alün
i.!” ei* ^eh an so unheimlicher Stätte wohlgefühlt , bot

recht willkommenen Gesprächsstoff,
i: Unjj 111 der Arzt am Nachmittag noch einmal dagewestN
sHcĥwch abermaliger Leichenschau erklärt hatte , es handle
■S  um eine ganz natürliche Erscheinung : Herzschlag
.M ^ deZursache— hielt Warschau es für seine Pflicht, un-
Nel^ .^vf dem Schickzenamt in Grünforst den Todesfall

Den Forstassessor als einzigen Anverwandten des
rin -
W

*benachrichtigen,  überließ er andern . — Auf den:
sprach er zunächst bei Zuchow vor.

Wohl schon gehört ?" fragte er den alten Freund . „Hast
baÖOn eU

Al 'ess du nach
noch bei

an gabst?"
wie aus den

einer
trflIHKe 5̂ nftIet rtur

was lag
was mußte

^hstens darii:
'Aelp̂ Ww xx diesen
$ et nte ! Er wuß-

VNeJ ntni1  bevbach-
Öcnte War, Aber
C !)etrirf': fvine volle
«|{S Ä nÖwieder
13 : N fragte sehr
fW ,& 0?  Wasdas ?"
K »l,d!!7 deinen al-
^wi ^ dKumpan?wirk:lm k,"...? s< Ä wirklich für

Li'Eswsten,i versichert,
rcksal durch-

Zweifel darüber sein, daß es dir höchstwahrscheinlich an den Kra¬
gen geht, wenn die Sache untersucht wird ?"

„Mensch - du scheinst mir übergeschnappt zu sein ! Mir an
den Kragen ? Na, höre mal , wenn jemand dabei etwas zu be¬
fürchten hat , dann bist du es. Das glaube mir ! Weißt du, welche
Auskunft Doktor Wackenroder sich bei mir über deine Persoi:
holen lvvllte?"

„Bah , mir höchst gleichgültig! Werde nur nicht hitzig! Ich
komme, weil ich es gut mit einem alten Freund meine. Also
antworte mir : Hast du dem Doktor davon gesagt, daß du dein
Alten die Schlafmedizin eingabst?"

„Nein ! - - Aber so drücke dich doch nur etwas deutlicher aus.
Die Schlaf¬
medizin ?"

„Jawohl,
die Schlaf¬
medizin !Die
hat nämlich
den plötzli¬
chen Tod zur
Folge ge¬
habt , nichts
anderes .Der

Alte muß
zuviel davon
bekommen

haben."
„Unsinn!

-Mensch —
was fabelst
du ? — Ei¬
nen Eßlöffel
voll gab ich
ihm,  auch
nicht einen

Tropfen
mehr. Er bat
mich dring¬
end darum ."
„Also einen

Eßlöffel
voll? Den
silbernen,

der auf dem
Nachttische

lag ?"
„Ja . ja ; ob

silbern oder golden oder sonst was , das weiß ich nicht
nur den knapp voll genwssen."

„Da haben wir den besten Beweis , du Unglücksrabe! Sähest
du denn gar nicht, daß aus dem Zettel an der Flasche dick unter¬
strichen stand: Abends einen Teelöffel voll ? Du hast ihm also
Vielzuviel gegeben."

Ein 72jähr. Kriegsfreiwilliger (X ), Mzefeldwebel de)
Landsturms Ihm , Polizeikommissara. D. aus Stratzburg.
Der rüstige alte Herr hat die Feldzüge 1864, 1866, 1870/71 initgemacht.

Aber

wvhl nicht im
«arrikade an der Grenze der nentralen Schweiz auf der Straße von Basel nach St. Ludwig im Elsaß.

T >- Schweiz hält unter großen Opfern und mit anerkennenswerter Energie ihre Neutralität aufrecht. Phot . E. SB. Schreiber , Bafel.
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Zuchows Augen quollen aus ihren Höhlen , er zitterte an allen
Gliedern und stand ein paar Minuten wortlos da . Erst als der
andere ihm lächelnd auf die Schulter klopfte und in rosigster
Laune weiterredete , kam wieder Leben in ihn.

„Ja , so kann es einem ergehen , Freundchen ", sagte Warschau,
das Triumphgefühl , das ihn erfüllte , kaum verbergen könnend.
„So kann man auf die unschuldigste Weise einen Menschen ins
Jenseits befördern . Ich glaube es dir selbstverständlich , daß du
auch nicht die mindeste böse Absicht gehabt hast . Aber der Richter,
wird der ebenfalls dieser Meinung sein ? Du warst unvorsichtig
genug , mehrmals den Wunsch zu äußern : „Wenn der alte Erlen¬
born doch nur bald in die Jagdgründe seiner Väter abreisen möchte,
damit man seinen Altenteil verwerten und aus den herrlichen
Parkbäumen Nutzen ziehen könnte !"

„Das hätte ich gesagt , Joseph ?" fragte der Schloßherr tief
seufzend , beide Hände fest an seine Schläfen pressend . „Ich könnte
es doch höchstens ganz im Scherz dir gegenüber geäußert haben ."

„Nein , nein , es hörten ' s auch andere , wie ich bestimmt weiß.
Man kann nie vorsichtig genug sein in Worten und Werken , das
solltest du doch eigentlich am besten wissen. Aber verplappern
wir 'nicht unnütz die Zeit ! Ich habe noch viel vor : Wenn du dem
Doktor nichts sagtest , dann weiß ja glücklicherweise außer mir
keine Seele etwas davon , daß du bei Erlenborn ivarst . Oder hat
dich jemand hingehen sehen ?"

„Nein , niemand !"
„So ist es gut . Es könnte der Verdacht also nur auf den Herrn

Forstassessor , deinen Freund , fallen , und zwar ganz gewaltig ."
Da erhellte sich Zuchows fahles Gesicht, alle Falten verschwan-

den daraus , und aus den Augen blitzte etwas wie teuflische Schaden¬
freude und heißes Verlangen : O , wenn das der Fall wäre!
Wie wurde er lebendig und gesprächig auf einmal ! Doch nahm
er sich wohl zusammen , kein unbedachtes Wort hinzureden und
dem gefährlichen Menschen da vor sich etwas von den aufkeimenden
Plänen in seiner Schurkenseele zu verraten . Ja , der Verdacht
müßte auf den jungen Erlenborn fallen , oder doch leicht zu lenken
sein. Wenn gar bekannt würde , daß der gestern abend mit zwan¬
zigtausend Mark von seinem Großvater , dessen Schwelle er vor¬
dem nicht überschritten , und mit dem er , wie jeder wußte , ver¬
feindet gewesen , heimgekehrt war , dann sollte es ihm gewiß
schwer fallen , seine Unschuld zu beweisen . An die Sinneswandlung-
des alten Herrn würde so leicht niemand glauben . Als Mörder
stand sein Nebenbuhler da , wegen Mordes müßte er ja verurteilt
werden . Und dann Lotte Martin ! Einen Mörder könnte sie
nicht lieben . Ach, nur schlau zu Werke gehen , nur ganz geschickt
die ' Sache einfädeln ! Wenn man Doktor Wackenroder auf diese
Fährte wiese ? Aber Warschau , dieser Erzspitzbube , der könnte
in seinem Rausch alles verderben . Den müßte man sich zunächst
endgültig vom Halse schaffen , schon um vor seinen Erpressungen
sicher zu sein. Vielleicht gelänge es , ihn jetzt, wo sein Herr tot
war , nach Amerika zu schaffen.

Dieser Galgenvogel rekelte , die langen , dürren Beine weit
von sich gestreckt, eine Zigarette im Munde , die Hände in die
Hosentaschen vergraben , auf dem Sofa , schmunzelte vor sich hin
und wandte kein Auge von seinem sinnend auf und abschreitenden
vornehmen Freunde , den er nun bald ganz in der Hand zu haben
hoffte . Verriet ihm dieser auch nichts von . seinen Absichten , so
las er ihm doch vom Gesicht ab , was fein Herz bewegte und seine
Seele erfüllte zu dieser Stunde.

„Hm , eine seltsame Geschichte" , sägte Zuchow nun , kopf¬
schüttelnd stehen bleibend . „Die paar Tropfer : Medizin können es
ganz gewiß nicht gemacht haben . Möglich wäre es ja aber , daß
der Forstassessor ihm schon zuvor von dem Zeug mehr als dienlich
eingetrichtert hätte . Der alte Herr verfiel bisweilen mitten im
Gespräch in einen merkwürdigen Zustand von Gedankenlosigkeit.
Wohl fünf Minuten konnte er mit offenem Munde daliegen und
nicht wissen, wer bei ihm saß und was mit ihm geschah. Sollte
sein Enkel zwei volle Stunden bei ihm gewesen sein — dann hat
er sicher auch zwischendurch so einen Anfall gehabt . Und da wäre
es doch sehr leicht gewesen , ihm irgend etwas einzuflößen , ein
Gift , die Medizin !"

Warschau lachte laut und häßlich auf , machte eine Geste , die
bedeuten sollte : ich verstehe dich, alter Freund , erhob sich dann
und entfernte sich bald , um zum Schulzen zu gehen.

<Foriictz,in§

Glück.
Von Hermann Otto Küster . (Nachdruck verb.)

Garten blühte der Flieder . Rot Ukid weiß waren feilte
duftenden Trauben , die leise im Frühlingswinde schwankten.

Golden strahlte die Sonne . Den kräftigen Duft küßte sie aus der
Erde hervor , zerstreute ihn durch die laue Luft.

BilkhEr
Treskow schaute einem munterenOberst von - - . . . 0 „

Pärchen nach . . . Wie es dahinflog . . . Sv nemsM -■■■̂LeJl $,
Liebe warb das Männchen um die Gunst des
sittsam . so rein . . . und doch ... . fo keck.

Treskow fuhr sich mit der Hand über die xtirn. Ein leisd

Bursche
trat cnnLächeln lag auf seinem Antlitz.

Der schrille Ton der Hausglocke erklang , "-ict
„Herr Leutnant von Pleiersheim " , meldete e -
„Ich lasse bitten " , sprach der Oberst . «avpte bie  Hohl'
Ein junger Offizier trat über die Schwelle , tuJ/ # uQe: 7? Mi

zusammen und schaute dem Oberst frei und offen 1 - Ke >N"
gefällig ruhte dessen Blick auf der schlanken, st' M 0
Leutnants . , .

„Guten Tag , Pleiersheim " , sagte er lächeln -
„Guten Tag , Herr Oberst . Platz
„Bitte , setzen Sie sich." . . »„ beuge' ,! ? dck
Leutnant von Pleiersheim nahm , sich hosüch . cj en te N

Treskow reichte ihm die Zigaretten . Dankend . ast-
Jüngere . Erwartend schaute er seiuen Komm . Plenn-

„Jch weiß bereits , was Sie zu mir führt , f
Ihr Freund Degenhardt hat mir bereits erzmi <yj0t.

In das Antlitz des Leutnants stieg ein hem ' e "
„Degenhardt ist mein bester Freund , 1 Herr ^

Oberst . „Ich ivürde ihn sonst nicht gebeten habe 1, «g-e denn
„Ich weiß , Pleiersheim " , lächelte Treskow . >> . .,(fi!i

sich denn die Sache , Mann Gottes ?" ich »
„Keine Ahnung , Herr Oberst . Ich weiß nl  ' tj « „ t

Werner liebe und heiraten werde auf ^ eden ^ ^ gchetn-
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Mer Treskows ernstes Gesicht huschte
damals nicht ebenso gewesen ? — Pleiers

Sie werden sich versetzen lassen müssen, + ,̂er
‘ein. .Herr Oberst" , kam es fest und be>UM

die
„Nein , Herr Oberst" , kam es fest und betttni »»

des jungen Offiziers . . „eben.
„Ich kann Ihnen aber den Konsens mcu ■>wfnn  11 „

Sie doch, Pleiersheim , was würde Hoheü ^ ß^jchstin >ort
Offiziersdamen der Gardeulanen eine Kvn . ^ geN- Ansicht

„Herr Oberst !" Der Leutnant war auM > db‘-' , Ml
Wieder huschte das leise, melancholische L (tzenw '
Kommandeurs . Genau io tvar es chl ^ ^genknwlldes Kommandeurs . Genau so tvar

m.
„Ruhe , Pleiersheim !" gebot er.war er damals hitziger gewesen . Er ^^ ^ liegt jede

fern. Sie werden inir das glauben , Bitte , sei ' etwsti^ ^ lcilH
Sie nicht früher selbst dieses Wort gebraucht ^ . vraltt

re ^ Pösc^

denken ? Und übrigens : an einer Ellinor Wern^ ^ hres V
Wort doch wirklmgslos ab . Ich kenne di . ..^ tele"
Ich gratuliere Ihnen, . Pleiersheim.

Er reichte dem Leutnant die Hand. Dessen Auge« leucht'

Lächelnd fuhr der Oberst fort:
Sie >vu

„Denken Sie an die Damen .. }U,„
Ihre Gemahlin über die Schulter an >e ) -. ^ peim ' i

„Ich denke, der Name derer von Ze ^ ena »n0 ^
genug
schaffen ."

‘er von 7 Anerker-
um Fräulein Werner unbeding e ^ ^ Bring'

fennen Sl ° di° « °« > » » Ä 1 "* 1 l?„So wenig kennen Sie die Wen- TJTMilitärS. . He»"'
Sie den Damen die Tochter eines hohe ^ erlich fDiU1
so häßlich und launisch, mag sie chi>chertma ^^ „ Fr iver̂ j'
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um lluu  Ji ptt  zinil :,unn : ' „al
ja dem Avancement des eigenen satter sie
Mag
reizende
mit
sein heißt.
Frau doch mal

Gelegentlich eines Rmnen- ^
ifll für bic « ° ch° - °-" L £ « * : 113 ’jrvsi  !unter Dem nmo " meipraGHU.„imeu-v fl

heim, geborene Reichsgräfül Soundch ( @d)
Ja , so ist es , meuFLieber .̂ anqef)0tt

nett , wenn man unter dem Bild lesen , ^ m ;̂vräch2 " .„,,!oiê '
heim , geborene Reichs
Sormdso . Ja , so ist e
Eine Frau , die einer
hüllen sich die edlen
dümmsten Stolzes ein.
bei uns als gleichberechtigtwürbe 'H^ chloiM̂ s

glichcĥ eu/asse' Tchdringuan,ĵ gen'

hüllen ^ sich^die edlen Weiber^ in ^ me un» ^ gj

anderen
Leiber ... ..

dümmsten Stolzes ein . Niemals wur e *~ wct i)en; "/ .Vci^ 011
bei uns als gleichberechtigt betrach ^ Gn würde sto -mlosŝ ' ,„!ec
so schön, mag sie noch so gütig sein. -- . eine ,6^ n,ug-̂ ^ .LLnrJn  ück^ uneu . der mit keckem Http ,„ it aw" „einesie ihr z"drinqling betrachten , der mit
sellschaft" hineinschlüpfte . Man m" " !önnke, um
Brutalität zurücksetzen, wo man i - „ oh,
daß sie nicht dorthin gehörst. g selbst Sn sin „1

„Was kümmert ' s uns . , Wir )mo u Mc n „ t)nCucnivtliche
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Leutnant errötete.
LUn?" drang der Oberst.

fchwiegen . . . Nachdenklich . . . Alle beide . Bis der
,45 das Wort nahm.
i,K ma Ö nicht ", sagte er. Weiter nichts.
Ct m nicht ?" fragte der Oberst . Und als der andere nicht

ete, fuhr er fort:
■«Ptl will ich es Ihnen sagen . Weil Sie zn eitel sind . Sie
\  znm Train ! Nicht wahr ?"
^ Leutnant schwieg . Treskoiv lächelte.

'In . Gehen Sie zum Herzog . Vorher aber lassen Sie sich

gar nicht denken . So ! Da nehmen Sie noch eine Zi-
Jt,' läßt  sich besser plaudern . Und nun hören Sie mal zu.
!»J' nem kleinen Städtchen war 's ; unweit der Grenze . Es
!i»,5p diel Abwechslung dort für die Offiziere des Ulanen-
4 Da kam eines Tages ein junger Leutnant mit einer
chi, ? °erraschung ins Kasino.

sagte er , „im ,Cafö Alsaticck konzertiert eine böhmische
^5 ? Ee . ' Schicke Weiber . Feine Musik ."
I ein Hallo ! Man beschloß sogleich , sich dort abends

^erschöpften einzufinden und die Kapelle jit . hören.
Wß 'ng . Es war eine jener vielen Kapellen , die die deut-

durchziehen . Hübsche , ehrenwerte Mädeln , die unter
- eines Herrn musizieren . Und das konnten sie . Der
H 4 »te os ihnen lassen . Bor allem ein schönes , junges

schwarzem Haar und dunklen , seelenvollen Äugen,
Geige spielte.

Aa Qnen  waren entzückt . Man beschloß , häufiger das Eafs
fjih', - Dies geschah . Täglich sah man einige Offiziere
%45 Türmer war ein kleiner Leutnant dabei . Oft saß er

und verfolgte mtt heißen Blicken das schöne Weib,
^ »404  Violine eine Meisterin war.
Aik.  9 e3 faßte er sich ein Herz . SchüEhtern bat er sie um
ch 4, 'chein . Doch lachend wies sie ihn ab . Er aber warb
,'lt» 5 ihre Gunst und endlich erhörte sie ihn.
‘jkf Spaziergang Hatto er sie gebeten . Zögernd hatte sie
rHo . war gekommen.
!% 5 ^ icher Älaientag ivar 's . Rings blühten die Blumen,

Bäunre . In den Lüften jubelten die Lerchen und
\ 45 herrlichen Weisen . Über dem All lag die Sonne und

jo>,'4 ? .und Flur in eine lichte Goldflut ein.
v 'Hi rt Machende, frühlingsatmende Welt schritten sie dahin.

wid Wonne im Herzen . Erzählten einander von ihrer
uV« 19e' plauderten von Liebe . Und der Liebesgott spannte
^x/Vchrd schoß ihnen den Pfeil ins- Herz , daß es aufslammte

Ä liOwbesglut.
ftup 'tei einander . Doch das Mädchen schalt sie Toren.
K , then sie sich angehören . Standesunterschiede machte es
,chin̂ Uch hin mtb her . Doch der Mann schloß ihm lächelnd

wit Küssen . Und glücklich waren sie und froh,
n feiste in dem jungen Leutnant der Plan , dieses

sich zu ketten, fürs Leben . Er zog seine Ulanka an,
F 'chupka ans und ging zum Oberst . Der hörte ihn ruhig

ch , auf , als der junge Offizier geendet hatte . Sprach
Me r-Ue Wort vom Umdrehen der Tlhneir in den Gräbern,
m üftch' .den Konsens zu geben , schlug Versetzung vor.
lAifw wa Eitelkeit in Tätigkeit . Dieser Strohhalm kitzelte

Menschen . Das geliebte Regiment verlassen ! Zunr
H4er werden ! Nein . Niemals ! Nicht um das herrlichste
$tW \ , Unschlüssig sah ihn der Oberst vor sich stehen

5 das Eisen , solange es warm war . Und der Kor
Kommandeur das Ehrenwort , jenes Mädchen nie

tzsti. 45 */ nie mehr in die dunklen , seelenvollen Augen zu
M es gehalten.

z 'Ne,TMes aber wäre er fast ein Wortbrüchiger geworden,
fyjwn zu ihm . Marie , so hieß jenes Mädchen , hatte

Rassl
aufqetrageu . ,Und angeschaut hat sie mrc.),

,traurig und so lieb . Ich ja , Rasse hat sie . Rasse

4 /Kleine ^ stöhnend den Kopf in die Hand . Sein
auf in wildem Weh . Aber sein Ehrenwort hat er

och sein Leben war ein Nichts seit jener frohen.
Er suchte uiid sehnte sich nach dem Glück. E

schite 5 , Ein Einsamer ist er geworden . Ein Pflichtmensch,
r yet  Pleiersbenn , ist er der Oberst der Gardeulanen.

q^ 'chwieg . Stumm schaute der Leutnant seinen Kom-
. . - ■■ da ich dasowe kurze . . .. . . . .

' ° °u einem Weibe geliebt zu werdenPanne Zpit, " fuhr der fort , ^

Weibe , das rein war und weiß wie frischgefallener Schnee —
edel und gut . Edler und besser als viele Damen der sogenannten
Gesellschaft '. Ein Weib , das mir das höchste Glück auf Erden
hätte geben können . Ich wies jenes Glück zurück, weil ich zri eitel
war , die Ulanka mit dem Rock des Trainoffiziers zu vertauschen.
Wie oft habe ich es bereut . Sie stehen heute vor derselben Frage,
lieber Pleiersheim . Doch der Fall liegt bei Ihnen wesentlich anders.
Sie sind unbeschränkter Herr Ihrer selbst . Handeln Sie danach!
Ersparen Sie sich Demütigungen , die Sie nicht nötig haben , zu
erleiden . Reichen Sie dem Glücke die Hand . Sie wissen , daß Ihnen
eine brillante Karriere winkt . Sie werden weiter kommen . Sie
haben das Zeug dazu . Aber " — hier wurde die Stimme des
Obersten seltsam weich — „es wäre traurig , wenn Sie dereinst
einem jungen Leutnant dieselbe Geschichte erzählen müßten , die
Ihnen heute ibr alter Regimentskommandeur erzählte ."

Draußen zwitscherten die Buchfinken.
„Wie glücklich sind die kleinen Tierchen ", fuhr der Oberst fort.

„Da sitzen sie traulich zusammen und sonnen sich an ihrem Liebes¬
glück, das einen kurzen Sommer währt . Es genügt ihnen . Ein
Mensch aber braucht mehr als ein Sommerglück ."

„Herr Oberst ! Ich . . . ich danke Ihnen ", sagte der Leutnant
warm.

„Haben Sie mich verstanden , Pleiersheim ?"
„Jawohl , Herr Oberst ."
„Schön . Nun gehen Sie zum Herzog . Doch erhoffen Sie nicht

zu viel ."
Leutnant von Pleiersheim war gegangen . Treskow schaute

nach dem Buchfinkenpärchen aus.
„Ein Mensch braucht mehr als ein Sommerglück ", murmelte er

und fuhr sich mit der Hand über die Stirne.

Einige Wochen später wurde in der alten Petrikirche ein glück¬
strahlendes , junges Paar getraut.

Es war der Leutnant a . D . Bodo Siegfried von Pleiersheim
und die Komödiantin Ellinor Werner.

Und der Oberst von Treskow führte sie zum Traualtar. -
Bodo Siegfried von Pleiersheim hat nie bereut , daß er damals

im Mai nicht zum Herzog ging , um sich die Genehmigung zu seiner
Vermählung einzuholen . Wenn der Oberst von Treskow mit sei¬
nem Adjutanten , dem Oberleutnant Degenhardt , zu ihm auf sein
Gut zur Jagd kommt , dann leuchten die Augen des alten Herrn
freudig auf und er ist fröhlich in dem gastfreien Hause , in dem das
Glück wohnt , das er sein Leben lang vergeblich sehnend gesucht.

Gönne deinem Kinde Ruhe!t uden ersten beiden Lebensjahren ist für die gesunde geistige
Entwicklung des Kindes Ruhe die Hauptbedingung . Im

ersten Jahre soll die Mutter das Kind nicht zuviel herumtragen
und sich mit ihm beschäftigen . Das kleine Wesen hat schon
genug damit zu tun , die Eindrücke seiner nächsten Umgebung
auf sich wirken zu lassen . Durch vieles Verwarten erschwert sich
die Mutter unnötig die Pflege des Kindes , ohne ihm einen Dienst
damit zu tun . Im zweiten Lebensjahre setzen törichte Gütern
oft ihren Stolz darein , dem kleinen Kinde so früh wie möglich
einige Worte und Kunststückchen beizubringen . Viel unnötiger
Ballast wird so in das Kinderköpfchen hineingepfropft und der
Geist , der schon mit der Erfassung der Sprache eine Riesenarbeit
zu leisten hat , überbürdet.

Woher kommt es , daß gerade die Erstgeborenen , denen nicht
so schnell Geschwister folgen , oder die einzigen , so häufig früb-
reife , nervöse Kinder sind ? Zunr Teil ist wohl die Ursache darin
zu suchen , daß Eltern , Verwandte und Bekannte sich zuviel mit
dem Kinde abgeben . Die Mutter sollte nicht versuchen , durch
frühzeitiges Nachgraben das Wachstmn der kleinen Menschen¬
pflanze zu stören , sondern geduldig warten , bis sich von selbst
die ersten Keime zeigen . Dem Kinde eine schöne , friedliche Um¬
gebung zu schaffen , darin - es in Freiheit , Unbefangenheit und
Ruhe aufwachsen kann , und im übrigen ruhig die Natur ihren
Gang gehen zu lassen , das ist das große Geheimnis der Erziehung.

Gertrud Westphal.

Unsere Bilder £ 3 !
Ans dem Gouvernement Suwalki . Die glänzenden Siege des Gene¬

ralobersten v. Hindenbnrg und die Verfolgung der geschlagenen russischen
Armeen führten zn der Besetzung des Gouvernements Suwalki durch die
deutschen Truppen , die erneute russische Vorstöße bei Suwalki und Äugu-
stow mit großen Verlusten für die Russen zurückschlugen. Unsere Aufnahmen
zeigen die von den Deutschen besetzte Gouvernementshauptstadt Suwalki.
Das Gouvernement weist denselben landschaftlichen Charakter wie Ostpreu-
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hen auf ; es hat 800000 Einwoher , darunter 40000 Deutsche , und umfaßt
zehn Städte , die allerdings stark vernachlässigt sind und sich in demselben
Zustand befinden , wie alle russischen Kleinstädte . Das Gouvernement um¬
faßt 12319 glrm , ist also beinahe so groß wie das Königreich Sachsen.

Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes ist der sechzehnjährigeFähn¬
rich Günther Paulus , der zurzeit im Krankenhause in Wiesbaden liegt . Er
ist der Sohn des Kaufmanns Paulus in Magdeburg und hat sich m
niehreren Gefechten ausgezeichnet.

Prof . Dr. Engen Kühnemann, wurde von der deutschen Regierung
nach .Amerika entsandt , um Aufklärung über die Vorgeschichte des Welt¬
krieges und über die Haltung Deutschlands zu verbreiten . Der Breslauer
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Petersilienkartoffeln. Frische Kartoffeln kocht fch>̂ ist.rptrhfJrfl friirhp 1ltlh feine Ketet 'iÜte übbül -gibt reichlich frische Butter und feine Petersilie upf ÄtoflV,;
gut um , so daß jede Kartoffel mit Butter und L0(fctt flUL [ et 11Meerrettich darf im Winter nicht zu warm un „„r(ictt. rMeerrettich darf im Winter nicht zu warmi j^ rt.
werden , da er dann welk ivird und auch an GUI - Jung
es , ihn inl Freien zu belassen und nur mit Laub i tj Itn ett.
bedecken, um auch bei Frost den Bedarf einholen z
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(Ein Brief non ihm - ‘Kunde über ihn
T_ NN Brief von ihm nach endlos langen Tagen,
G Evtl , — welch Glück, — ein Brief von seiner Hand,
Dom teuren Gatten heut ein Lebenszeichen,
Der fern der Heimat weilt in Feindesland.

Die Hand der jungen Frau , sie zittert leise,
Ihr Herz klopft laut , als sie die geilen liest,
Die Äugen feuchten sich, sie kann 's nicht hindern,
Daß eine Träne auf das Briefblatt fließt.

„Wohl und gesund", — die Hände muß sie halten,
Ach, diese Stelle lieft sie meiernd,
Dank gegen Gott erfüllt ihr Herz und Seele —
Nun ist vorbei der Ungewißheit Dual.

Da wird die Türe ungestüm geöffnet, _
Ihr kleiner, blonder Bube stürmt herein,
„Ach, Mutter , hast du einen Brief vom Vater?
Wird denn der Krieg nicht bald zu Ende sein?"

Und diesen Fragen folgen noch gar viele,
So wißbegierig ist der kleine Mann , —
Die Mutter küßt sein rotes Plaudermündchen,
Dann gibt sie Antwort ihm, so gut sie kann.

„Komm, " sagt sie schließlich, „laß zu Gott uns beten,
Daß Vater er beschützt zu jeder Frist,
Und daß der große Tag nicht allzuferne,
Wo endlich wieder heilg'er Friede ist."

Und wieder kommt ein Brief ins Haus 9^ ^
Doch stammt er dieses Mal von fremder ? .
Die junge Frau liest stumm mit starren
Die Unglücksbotschaft, die man ihr gesanr - ^

„Verwundet " heißt es, „ziemlich schwer verwU ,
Sie ahnt sogleich, daß schlimm es mit 111 -r ,,
Und doch kann sie ihm keinen Dienst ciwe
Als still die Hände falten zum Gebet.

Die dritte Nachricht ist die Todeskunde,
Die junge Frau gleicht einem Bild von - ;a[fen,
Daß er nicht wiederkehrt, — sie kann s 1
Mit allem Glück soll es vorüber jein.

Doch nein, nicht ganz, sein Kind ijt typ * —
Sein Ebenbild , - ihr lieber, kleiner Soh^
Fast hätt ' im tiefen Schmerz sie ihn ve.kU
Nun kniet sie auch an seinem Bettchen

r, Scbläsee
Doll Andacht schaut sie auf den ho cu  lachst
Die Wangen glühn, — das süße U 11
Und seine erste Frage gilt dem Da er,
Als unter ihrem Kusse er erwacht-

n ürt er wieder-
„Dein Vater , — -- ^ me hci)  -
Er fiel im Kampf fürs Vaterland als H ^ AegeN'
Still ist's im Zimmer, — draußen klatscht ^ Melt-
Und nach wie vor füllt Kriegslarm -

Mar .h° G-undmann, ** * *^ 00 ^?
®®®0BH00 ®B®00 ®@BB ®®®bS ®® SBSSSS " „ II, >r &?!!

S
S
S
S
0
As
S
0
S
S
@
@
0
00
S
0
0
S
0
0
1

I00
1
00
0
ö0
0
i
i0
0
1
0

Gelehrte , der mehrere Jahre iu Nordamerika lehrte , ist ein genauer Kenner
der dortigen Verhältnisse . ^ „ .

Ein österreichisches Motorgeschütz in der Brüsseler Artülerrekaserne.
Die 32-om-Motorbatterien , die Österreich-Ungarn der deutschen Arinee zur
Verfügung stellte, haben bei der Beschießung von Namur , Longwy und
Maubeuge infolge ihrer riesigen Durchschlagskraft vorzügliche Dienste geleistet.

3$ Allerlei
Eine Kundige. Gnädige <zur Köchin): „In der Speisekanimer sind

jetzt so viele Reste ; haben Sie etwa Ihre Verlobung aufgehoben , Jette ?'
Gemütlich. Ei.i Kaufmann hat init feinen. Lieferanten eine sehr

erregte telephonische Auseinandersetzung , wobei er unterbrochen wird.
Nach der Störung fragt er weiter : „Wo waren wir doch gleich stehen ge¬
blieben ?" — „Lunip hatten Sie zuletzt gesagt !" . t

Ein echter Höfling. Napoleon Bonaparte erzählte auf Helena
eines Tages folgende Anekdote vom Ludwig XV . Letzterer fragte bei
einem Lever einen Höfling , wie viele )Kinder er habe . Dieser antwortete:

Vier Sire '" Der König hatte denselben Tag noch dreimal Gelegenheit,
sh,, zu sprechen, und stellte immer .nieder dieselbe Frage , die der Höfling
jedesinal mit : „Vier , Sire !" beantwortete . Endlich abends beim Spiele
fragte der König abernrals : „Wie viele Kinder haben Sie ?" — „Sechs,
Sire " , antwortete der Höfling . „Was Teufel, " entgegnete der König,
ich dächte , Sie hätten niir nur von vier Kindern gesagt !" — „Wahr¬

haftig , Sire , ich befürchtete , es möchte Ihnen zu langweilig sein , wenn
ich immer ,vier Kinder ' erwidern wollte ." T.

Tie Kaiserin Therese bon Brasilien wohnte bei einem Aufenthalte in
Frankreich einem Feste in Cannes bei . Verwundert darüber , daß die
Kaiserin nur einen einfachen Schildpattfächer trug , fragte sie eine Dame
der Gesellschaft, warum sie nicht für ihre Fächer das farbenprächtige Ge¬
fieder brasilianischer Vögel benutze. Lächelnd erwiderte die Fürstin : „Auch
ich liebe diese herrlichen Federn , aber sie entzücken mich nur am Körper der
kleinen Vögel , die lustig auf den Palmen meines Gartens uinherfliegen ."

« „mne genomw „ hrings- ltt ji<f-
Ziegen nehmen das aus ihrer -SW bje freie L 's ^ hat, '

wieder an , wenn man es ein paar0 n»ung auf0 e,u

. hü""
Hei' ">n

weisen sie Futter , das ihre eigene
Blumenkohl wird

Ausdünstimg

Auflösung.
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bis Januar sehr gut
aufbewahrt , indem
man zuerst Papier,
sodann die Blätter
über die Blume
schlägtunddieKöpfe
au frostsicherem Ort
in Land eingräbt.

Ae kill

»rs ? * '- 3'
Ton vr . gcjjnjatä-

Albanien.

Logogriph
Ten Räuber , mcrl ' . den kleinen,
Nennt dir mit W das Wort;
Mil K iuch's bei den Steinen
Im Bach, am Wege dort.

. In li n s F a >(f.

Buchstabenrätsel.
Ich lieb' cs. in der Lust zu ŝ auseht'
Gar leichtbeschwingt umherzugaukeln,
Laut 1, 2, 3 verwandle du:
Ein munt ' rer Fisch ward ich m «,
Nimm wieder anders r , H ,
Ein Tier mit Hörnern springt herbei.

Matt
DZew- „ ^
i„ 3 Züge»-

Melitta Berg. iw«“* 1

mimm

Verantwortliche Redaktion von utte« 1*
von « reiner & ’UteMi -
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